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„Altyreußiſche Zeitung“ 


mit den Gratisbeilagen „Hausfreund“, „Land⸗ 
wirthſchaftlicher Nathgeber“ und „Illuſtrir⸗ 
tes Sonntagsblatt“ für den Monat Dezem⸗ 
ber werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 
C65 Pfeunig 
angenommen. Für Elbing beträgt monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennig. Neu hinzutre⸗ 
tende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der 
Abonnements⸗Quittung die Zeitung ſchon von jetzt 
ab täglich unter Kreuzband. 


Probenummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abon⸗ 
nenten gerne zur Verfügung. Die Expedition. 
P ²0Ü¹Üͥm kk NLETETTETESTEETTEN 


Deutſcher Reichstag. 


Die zweite Lesung de Not lle 35 

zung der Novelle zum Krankenkaſſen⸗ 

geſetz wird fortgeſetzt. Nach der Vorlage ſoll 2 
werden 1) vom Tage der Erkrankung ab freie ärztliche 
Behandlung, Arznei und andere Heilmittel; 2) vom 
dritten Tage nach der Erkrankung an ein Krankengeld 
u ‚Döbe der Hälfte des Tageslohnes gewöhnlicher 
EN eiter. Die Krankenunterſtützung endet nach 13 
57 und iſt nach Ablauf jeder Woche zu zahlen. 
2 00. Aue r (Soz.) beantragt eine ſofortige 
rankenunterſtützung: außerdem dieſelbe auf 52 Wochen 


auszudehnen. 
Hoeffel (Reichsp.) 


DEE" 
ze 


Abg. Dr. verlangt, daß die 


frele ärztliche Behandlung durch einen approbt 

Al erfolge, wogegen die u. Ebe rt 95 110 
5 rech 2 w (freiſ.) in Fällen der Noth auch Hilfes 
bien eh . Perſonen zulaſſen 

; em Antrage Dr. 
Mi: je (conſ.) beſonders da re den 11 
ein Abg. B ee 4 757 zu beſchaffen it. 

a „bel (Soz.) hält die Carenzzeit 
drei Tagen für die Mehrzahl für läſtig A ſehr 
nachtheilig. Die Wahl eines approbirten Arztes oder 
einer techniſch vorgebildeten Perſon will er der Wahl 
des Betroffenen überlaſſen wiſſen. Außerdem billigt 
5 Ye die Zuziehung von Naturärzten und weiblichen 

erzten, die ſich öfters nicht nur in unteren, ſondern 


. oberen Klaſſen großes Vertrauen erworben 


Fenilleton. 
Eine elektriſche Untergrund⸗ 


bahn in Berlin. 


In den beiden letzten Jahrzehnten, ſeitdem { 
zur Hauptſtadt des neugegründeten Reiches 5 
wurde, hat ſeine Entwickelung einen bis dahin un⸗ 
geahnten Auſſchwung genommen. Nichts zeigt wohl 
geullicher dieſen Fortſchritt von Landeshauptſtadt zur 
15 u als das ſchnelle und doch ftetige Anwachſen 
und dle 1 innerhalb der Stadt. Der Omnibus 


förderung 5 ur 


und jo iſt man in !jomehr wurde er geſteigert 
Richtung hin an der Grenze des fü nutz dieler 


Sollten mithin 5 vom Werthe der 
Bahnen gewieſen werden, der Wahl 
derſelben hierauf am meiſten Rückſicht genommen 
werden, da ein beſchleunigteres Tempo der bishert 
Communicationsmittel mit der Ruhe und Sicher gen 
1 1 nd Sicherheit 
der Bevölkerung unvereinbar iſt. Angeſichts der Un⸗ 
möglichkeit einer forcirten Ausnutzung der S 8 
fläche für Zwecke des Transports war 5110 En 
Muſter der mit Recht bewunderten Berliner Stadt⸗ 
bahn der Gedanke an Hochbahnen wohl naheliegend. 
Wir müſſen uns aber vergegenwärtigen, daß der Bau einer 
ſolchen von vornherein ſehr große Ausgaben für 
Grunderwerb erfordert, falls man ſich nicht hierbei 
zur Verringerung der Koſten dem Zuge der Straßen 
anlequemt Im erſteren Falle wird die Geſammt⸗ 
an Ki ſchließlich ſo unrentabel, daß eine Privat⸗ 
geſellſchaft den Bau und Betrieb derſelben nicht 
unternehmen kann und Staat oder Gemeinde nur 
aus Gründen öffentlichen Intereſſes z. B. der Landes⸗ 
vertheidigung dazu gedrängt werden. Die Benutzung 
Kr Ko rabengti für Hochbahnzwecke erfährt 
andere) Beben 10 5 79 1 l den 
- n, ganz abgeſehen davon, 
Se der anliegenden Grundſtücke zumal in beſſeren 
8 adigegenden bedeutend beeinträchtigt und einer der 
Fa zue der Straßen, Licht und Luft in die 
Mer zu bringen, vereſtelt wird. Durch den großen 


I Widerſtreit der mannigfachen Sonderintereſſeu werden 


ch dem! 


richtungen liegend 


Abg. Buhl (nu.⸗l.) findet die dreitägige Carenz⸗ 
zeit für unentbehrlich, da die Kaſſen durch die große 
Menge nur ein bis zwei Tage andauernder Krank- 


beiten zu ſehr belaſtet werden. Ferner hält er es 


für ſelbſtverſtändlich, daß nur approbirte Aerzte als 
Kaſſenärzte zugelaſſen werden. Im Uebrigen ſtimmt 
er dem Antrage der Abgg. Eberty und Virchow bei. 

Abg. Wiſſer (w.⸗l.) will den Antrag des Abg. 
Gieſe dahin verändern, daß eine bezügliche Feſtſetzung 
durch die Verwaltungsbehörde nur im „Beſchwerde⸗ 
falle“ eintreten joll. 

Abg. Strombeck (Ctr.): Sein Antrag ſchließt 
die unmotivirte Zuziehung eines nicht approbirten 
9 5 aus; läßt ſie aber für beſondere Fälle zu; 
dieſelben können nicht nur durch örtliche, ſondern 
auch durch elementare Verhältniſſe herbeigeführt werden. 

Abg. Dr. Gieſe (conſ.) erklärt, daß er mit 
ſeinem Antrage nur verhüten will, daß die Aus⸗ 
nahmen zur Regel werden, was bei der in manchen 
Kreiſen herrſchenden Schwärmerei für Naturheilkunde 
immerhin zu befürchten iſt. Ausnahmen, bedingt 
durch örtliche Verhältniſſe, ſollen nur nach behörd⸗ 
licher Entſcheidung, nicht nach der der Krankenkaſſen 
gemacht werden. 

Abg. Wiſſer (wildlib.) ſtellt den Antrag, daß 
die Behörden hierbei nicht eingreifen, da man dadurch 
nur die Unzufriedenheit der Kaſſen und ihrer Be⸗ 
theiligten, denen es daran liegt, ſich die ärztliche Hilfe 
ſo billig wie möglich zu verſchaffen, erregen und da⸗ 
durch der Sozialdemokratie Vorſchub leiſten würde. 

Abg. Schmidt⸗Sachſen (Soz.) will die Anträge 


abgelehnt wiſſen, da er die Naturärzte für ebenſo be⸗ 


rechtigt hält, wie die approbirten, zumal da in 
Sachſen eine Prüfungscommiſſion für Naturärzte vor⸗ 
handen iſt. Nach einer vorliegenden Statiſtik ſind 
ca. 20,000 Anhänger der Naturheilkunde Mitglieder 


der Krankenkaſſen, und auf dieſe müßte doch auch z 


Rückſicht genommen werden. Nur die Gegnerſchaft 


der Aerzte hat dieſe Bewegung gegen die Natac⸗ 


heilkunde ins Leben gerufen und dieſe ſogar dis⸗ 
freditirt, indem man fie als ein Mittel zur Förderung 
der Sozialdemokratie bezeichnet hat. 

Abg. Eberty (freiſ.) erklärt ſich gegen den 
Fortfall der dreitägigen Carenzzeit, da ſonſt das Be⸗ 
ſtehen mancher Kaſſen gefährdet würde. Die Zu⸗ 
ziehung eines approbirten Arztes ſoll die Regel 
bilden, und ſollen nur dieſe zur Ausſtellung von 
Atteſten berechtigt ſein. 

Abg. Dr. Virchow (freiſ.) hält es in Rückſicht 
auf die im Antrag des Abg. Gieſe ausgeſprochenen 
Ausnahmen für nöthig, die Perſonen näher zu be⸗ 


zeichnen, auf die in zweiter Linie zurückzugreifen wäre. 


Staatsſecretär Dr. v. Bötticher: Bei dieſem 


ſoztalpolitiſchen Geſetze, das jo lebhaften Beifall in 
der Bevölkerung gefunden hat, dürfen die ärztlichen 
Standesintereſſen nicht in den Vordergrund geſtellt 
werden. Sollten durch dieſes Geſetz für den Stand 
Nachtheile entſtehen, ſo muß dieſen ſo bald als mög— 
lich abgeholfen werden. Ferner hat Abg. Gieſe in 
ſeinem Antrage ganz unbeachtet gelaſſen, daß zu vielen 
Hilfeleiſtungen gar kein Arzt nothwendig iſt. In 
manchen Gegenden, z. B. im Oſten Preußens, iſt oft 
ein Arzt gar nicht aufzutreiben. In Anbetracht 
dieſer Umſtände empfiehlt er die Annahme des Ge⸗ 
ſetzes in gegenwärtiger Faſſung. 

Abg. Dr. Endemann (lib.) befürwortet den 
Antrag Eberty⸗Virchow. 

Die Discuſſion wurde geſchloſſen und § 6 uns 
verändert angenommen. 

Abg. Auer (Soz.) beantragt zu § 6a die Fälle 
der Trunkſucht, geſchlechtlicher Ausſchweifungen, ſchuld⸗ 
hafter Schlägerei ꝛc. nicht von den Wohlthaten des 
Geſetzes auszuſchließen und die Beſtimmung zu 
ſtreichen, laut der ärztliche Behandlung, Arznei und 
Kur nur durch beſtimmte Aerzte, Apotheken und 
Krankenhäuſer geleiſtet werden ſollen. 

Abg. Dr. Hirſch (freiſ.) will die Beſtimmung 
geſtrichen wiſſen, nach welcher die Leiſtungen der Kaſſe 
gegen beſondere Beiträge auch auf Familienangehörige 
der Verſicherten ausgedehnt werden können. 

Abg. Dieden (Centr.) beantragt bei Vergehen 
gegen die Beſtimmungen des Geſetzes neben den feſt⸗ 
geſtellten Strafen die Entziehung des Krankengeldes 
nicht eintreten zu laſſen. 

Abg. Bebel (Soz.) erklärt ſich entſchieden gegen 
die Beſtimmung, daß es den Gemeindebehörden über— 
laſſen werde, die Aerzte, Apotheken, Krankenhäuſer ꝛc. 
u beſtimmen, da dadurch der Begünſtigung der 
Vetterſchaft Thor und Thür geöffnet würde. 
Abg. v. Strombeck (Ctr.) will in § 6a das 
Wort „Betrug“ durch die Worte „ſtrafbare Handlung“ 
erſetzt wiſſen. Ferner fragt er die Commiſſion an, 
wie weit der Begriff „Familienangehörigkeit“ zu 
faſſen iſt. 

Abg. Dr. Hir ſch (freiſ.) tritt entjchteden für die 
Streichung der Beſtimmung auf, welche ein Privi⸗ 
legium für beſtimmte Aerzte, Apotheken ꝛc. ſchaffen 
will. Nur zu dem Arzt ſoll der Kranke gehen, zu 
dem er Verkrauen hat. Durch den Wechſel der Kaſſe 
iſt auch er in vielen Fällen genöthigt, ſich einem 
anderen Arzt anzuvertrauen. Es it nicht nur im 
Intereſſe der Aerzte, daß dieſe Stellen nicht Gegen⸗ 
ſtand eines Monopols werden, ſondern auch in dem 


der Bevölkerung, deren Unzufriedenheit zu erregen 
das Geſetz durchaus vermeiden muß. 

Bundes⸗Commiſſar Geh. Rath Lohmann 
ſpricht ſich gegen die Anträge aus, die zu dem von 
der Commiſſion aufgeſtellten Paragraphen gemacht 
worden ſind. 

Abg. Dr. Virchow (freiſ): Bei der Anſtellung 
eines Arztes zum Kaſſenarzt wird es ſich nicht um 
deſſen Fähigkeit, ſondern um die von ihm an die 
Kaſſe geſtellten Forderungen handeln. Ein Ausweg 
bietet ſich nur dann, wenn die Kaſſe mit einer größeren 
Zahl von Aerzten in ein Vertragsverhältniß tritt. 

Abg. Bebel (Soz.) ſteht auf dem Standpunkt 
einer möglichſt freien Aerztewahl. Er beanſprucht die 
Streichung der von ſeiner Partei angefochtenen Be⸗ 
ſtimmung im Intereſſe der Allgemeinheit, nicht um 
Unſittlichkeit zu fördern. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. Der im Sinne 
des Antrages Dieden abgeänderte §S 6a wird ange⸗ 
nommen. 

Fortſetzung der Berathung Montag. 


Inland. 
5 Berlin, 21. November. 

— Die „Kreuzzeitung'“, die in Momenten 
der Einkehr die Schäden in ihren eigenen Reihen 
wohl erkennt ſchreibt: Von jeher hat ſich der Adel 
den Vorwurf gefallen laſſen müſſen, daß er nur 
ſchwer zum Verſtändniſſe ſeiner Zeit gelangt iſt, — 
wir haben ein Beiſpiel am Adel Frankreichs. Um ſo 
ſchwerer hat er ſtets ſein laisser passer büßen müſſen. 
Wird er in unſeren Tagen ſeine Stellung verſtehen? 
Oder wird er die Zeichen einer furchtbar ernſten Zeit 
müßig und naiv anſtaunen? Hier gilt es einen 
ernſten Entſchluß. ein Brechen mit Sitte und 
Gewohnheit, die unbewußt durch die Strömung der 
Zeit aus ihrer graden Richtung verdrängt worden 
ſind. Die Sucht, mehr zu ſein, als man iſt, den 
Schwerpunkt des Lebens in den äußeren Schein zu 
verlegen, hat weite Kreiſe auch unſerer erſten Geſell⸗ 
ſchaft ergriffen. Man mag das mit dem großen 
wirthſchaftlichen Aufſchwung der letzten zwanzig 
Jahre erklären — geſunde Verhältniſſe ſind es nicht, 
wenn eine Reihe von Familien mäßiger Begüterung 
monatelang die Hauptſtadt und ihre koſtſpieligen Ge⸗ 
ſellſchaften beſucht — bis das Vermögen verbraucht 
iſt. Jeder, der Einblick in dieſe Verhältniſſe beſitzt, 
wird mit Beiſpielen nicht in Verlegenheit kommen. 
Auch wird er manchen jungen Majoratsherrn kennen, 


der in Berlin das verbringt, was jeine Väter gejparı 


der Ausführung dieſer großartigen Unternehmungen 
gewöhnlich langwierige Hinderniſſe bereitet. Um daher 
in abſehbarer Zeit Verkehrswege zu gewinnen, durch 
welche bei großer Schnelligkeit der Communication 
der Straßenverkehr nicht beeinträchtigt wird, bleibt 
als letztes und wichtigſtes Mittel die Schaffung unter⸗ 
irdiſcher Bahnen. Aus dieſen Geſichtspunkten hat die 
Allgemeine Elektricitäts⸗Geſellſchaft ein Syſtem von 
Untergrundbahnen für Berlin projectirt und die 
bereits fertiggeſtellten Entwürfe und Anſchläge mit 
einem ausführlichen Denkſchreiben den betheiligten 
Behörden zur Genehmigung unterbreitet. 8 

Der Bau derartiger Bahnen iſt keineswegs neu. 
In London beſteht bereits ſeit Anfang der ſechsziger 
Jahre eine ſolche zur Verbindung der wichtigſten 
Bahnhöfe und für den Verkehr mit der City. Nach⸗ 
folge hat dieſelbe wohl deshalb lange Zeit nicht ge⸗ 
funden, weil der Aufenthalt in dem aus Mauerwerk 
gebildeten engen Tunnel infolge der mit Benutzung 
der Dampflocomotive unvermeidlich verhandenen Ver⸗ 
unreinigung der Luft und Beläſtigung durch Hitze kein 
angenehmer iſt. Erſt in jüngſter Zeit hat die Ver⸗ 
wendung elektriſcher Energie zu neuen Unternehmungen 
angeregt und eine im November 1890 eröffnete elektriſche 
Untergrundbahn, welche die City mit der ſüdlichen 
Stadtgegend von London verbindet, iſt völlig frei 
von den ebenerwähnten Uebelſtänden. Dieſer große 
Erfolg hat nicht nur in Berlin, ſondern auch in den 
anderen Weltſtädten wie Paris, New⸗York den Wett⸗ 
eifer nach derſelben Richtung wachgerufen und in der 
Mitte des laufenden Jahrzehnts werden viele dieſer 
a geplanten Unternehmungen bereits verwirk⸗ 


Der Vorſchlag der Allgemeinen Elektricitäts⸗Ge⸗ 
I lcaft beabſichtigt, die Stadt Berlin mit einem den 
San der geſammten Bürgerſchaft gleichmäßig 
1 eren, Syſtem von unterirdiſchen Schienenwegen 
Zune chſt bn Zu dieſem Zwecke joll. das Stadtgebiet 
welche 1 2 Linien quer durchſchnitten werden, 
n zwei zu einander ſenkrechten Himmels⸗ 
den Hauptſtrecken des Verkehrs 
0 e e in der 
n der Fenn⸗ nach der Bergmann⸗ 
be und in der Oſt⸗Weſtrichtung zur Verbindung 
es neuen Viehhofs mit Schöneberg. Die hierdurch 
gebildeten 4 Quadranten des ſtädtiſchen Gebiets 
ſollen nunmehr durch zwei fernere concentriſche unter⸗ 
irdiſche Ringbahnen mit einander verbunden werden. 
Dieſe 4 Linien werden eine bequeme Communication 
zwiſchen den ſämmtlichen Stadttheilen ermöglichen. 
Für die Kreuzpunkte und wichtigen Halteſtellen des 
Verkehrs find Stationen vorgejehen, 


folgen. Dies ſind 
Nord⸗Südrichtung vo 


Die Nord⸗Südſtrecke (Friedrichſtraßenſtrecke) be⸗ 
findet ſich unterhalb der Chauſſée⸗, Friedrich⸗ und 
Belleallianceſtraße. Die Oſt⸗Weſtlinie (Leipziger⸗ 
ſtraßenſtrecke) läuft im Zuge der Landsberger-, König⸗, 
Leipziger⸗ und Potsdamerſtraße. Die Kreuzſtelle der 
beiden Tunnelle iſt mithin der Schnittpunkt der 
Friedrich⸗ und Leipzigerſtraße. Denken wir uns um 
dieſen Punkt mit den Radien 2 und 4 Kilometer 
Kreiſe gezogen, ſo bezeichnen deren Peripherieen uns 
gefähr die Strecken der das Syſtem ergänzenden beiden 
Ringbahnen. Die innere führt vom Halleſchen Thor unter 
der Königgrätzer⸗,Sommerſtr. und Schiffbauerdamm nach 


Bahnhof Friedrichſtraße, von dort unter Luſtgarten, 


Börſe, Rathhaus nach dem Molkenmarkt, durch Roß⸗, 
Prinzen⸗ und Gitſchinerſtraße wiederum zum Aus⸗ 
gangspunkt. Die äußere Ringbahn ſoll dereinſt eine 
Verbindung herſtellen zwiſchen Lützowplatz, Bellevue, 
Kriminalgericht, Stettiner Bahnhof, Schönhauſer Allee, 
Königsthor, Schleſiſcher Bahnhof, Cottbuſer⸗Brücke, 
Gräfe⸗, Bergmann⸗Kreuzbergſtraße und Schöneberg. 
Der Wichtigkeit der einzelnen Strecken für den 
Berliner Verkehr entſprechend ſollen dieſelben der 
Reihe nach ausgeführt und mit der Friedrichſtraßen⸗ 
linie, welche endlich die ſo lange gewünſchte Durch⸗ 
querung der Straße „Unter den Linden“ geſtattet, 
begonnen werden. Die zur Herſtellung dieſer in Aus⸗ 
ſicht genommene Bauzeit beträgt 2 Jahre. Hierauf 
folgen die Leipzigerſtraßenecke und die innere Ring⸗ 
bahn, welche einen jetzt ſchon fühlbaren Mangel an 
ungehindertem ſchnellen Verkehr abhelfen werden. 
Der Bau der äußeren Ringlinie, welcher vorerſt noch 
nicht dringend erſcheint, wird im Laufe der Jahre 
mit weiterem Wachſen der Stadt ſich immer mehr 
als nothwendig zeigen und nach Vollendung der 
übrigen Strecken unaufſchiebbar ſein. Bet. 
Die einzelnen Strecken find von einander völlig 
unabhängig, indem ſich dieſelben in geſonderten über⸗ 
einander befindlichen Tunnels kreuzen. Auf jeder 
Linie ſind für die Fahrten nach entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung getrennte Tunnels vorgeſehen. Um in den 
Längsſtrecken beim Uebergang in die entgegengeſetzte 
Richtung die Weichen zu vermeiden, laufen die Ge⸗ 
leiſe an den Enden in Schleifen aus, durch welche 
die Züge von einem Tunnel zur Rückfahrt in den 
parallelen einlaufen und ſo einen in ſich geſchloſſenen 
Weg ohne Ende zurücklegen. So führt am Südende 
der Friedrichſtraßenlinie der von Norden kommende 
Tunnel vom Belleallianceplotz durch die Bellealliance- 
und Bergmannſtraße und demnächſt durch die Zoſſe⸗ 
nerſtraße zurück zum Halleſchen Thor in den nach 
Norden führenden Tunnel. Auf dieſe Weiſe iſt eine 
Begegnung zweier Züge von entgegengeſetzter Fahr⸗ 
richtung unmöglich gemacht und für die Fahrgäſte 


jede ſonſt hierdurch drohende Gefahr ausgeſchloſſen. 
Bei der Herſtellung des Tunnels iſt man vor 
dem früheren Princip des Einbauens gemauerter 
Gewölbe und der üblichen Verlegung von Röhren 
erheblich abgewichen, ſchon um von den geologiſchen 
Schwierigkeiten der Untergrundformation und dem 
ſchlimmſten Feinde des Tiefbaues, dem Grundwaſſer, 
unabhängig zu werden. 

Als Tunnel werden Röhren aus Flußeiſen her⸗ 
geſtellt. Dieſe gewaltigen Rohre von ovalem Quer⸗ 
ſchnitt, 10 Millimeter ſtark, etwa 3,5 Meter hoch, 
unten etwa 3 Meter breit, ſollen bei den projectirten 
Bahnen 8 bis 15 Meter unter der Erdoberfläche 
liegen, ſo daß ſie das Spreebett noch mehr als zwei 
Meter unter der Flußſohle kreuzen. In Folge ihrer 
tiefen Lage ſind ſie dem Froſtgebiet beſtändig entzogen. 
Sie werden aus mehreren gekrümmten Eiſenplatten 
zuſammengefügt, die an ihren Flanſchen waſſerdicht 
mit einander verſchraubt werden. Sie werden mittels 
ſinnreicher Vorrichtungen unten in die Erde gewiſſer⸗ 
maßen hineingeſchoben und aus ihnen alsdann der 
Boden fortgeſchafft. Der zwiſchen dem äußeren Erd⸗ 
reich und dem Tunnel hergeſtellte freie Raum wird 
dicht mit Cementöl ausgefült. Ein eben ſolcher 
Mantel befindet ſich im Innern der Röhre und dient 
zugleich als Schuß gegen das Roſten. Die Arbeits⸗ 
methode hat den für die Großſtadt ſehr wichtigen 
Vortheil, daß die geſammte Bauarbeit unbemerkt und 
ohne Verkehrsſtörung vor ſich gehen kann. Die 
Schienen liegen auf der Sohle des Tunnels im Ab⸗ 
ſtande von 1 Meter. Dort führen auch, jedoch für 
Niemand erreichbar, die Zuleitungsdrähte des elektri⸗ 
ſchen Stromes zur Fortbewegung der Züge, zur 
Beleuchtung der Tunnels, zur Bedienung der im 
Betrieb benöthigten Signaleinrichtungen u. ſ. w. Als 


bewegende Kraft wird natürlich Elektricität verwendet 


werden. Dieſe erſt ermöglicht, ganz abgeſehen von 
den hierdurch entſtehenden Minderausgaben im Be⸗ 
triebe einen behaglichen Aufenthalt in den unterirdi⸗ 
ſchen Räumen, da hei ihrer Verwendung jegliche Be⸗ 
läſtigung des Publikums durch Qualm, Hitze und 
Geräuſch fortfällt. Bei der geplanten Einrichtung 
wird die Benutzung von Accumulatoren vorläufig 
nicht in Aus ſicht genommen. Das zur Anwendung 
gelangende Syſtem ſchließt ſich dem von der Allge— 
meinen Elektricitäts-Geſellſchaft bereits in Halle mit 
Erfolg durchgeführten in vielen Punkten an. Es 
werden aber nicht, wie bei Straßenbahnen auf den 
Strecken einzelne Wagen verkehren, ſondern der Ber⸗ 
liner Maſſenverkehr erfordert wie bei der Berliner 
Stadtbahn die Bildung kleiner Eiſenbahnzüge. Es 
ſind für jeden Zug 3 Perſonenwagen vorgeſehen nach 
Art der gewöhnlichen Straßenbahnwagen. Dieſelben 


haben — und manchen, der es ihm nachthut, ohne 
die Mittel zu beſitzen. 

— Den abſolutiſtiſchen Zug der Zeit, auf welchen 
Fürſt Bismarck in den „Hamburger Nach⸗ 
richten“ hinweiſen läßt, bezeichnet in dem „Deutſchen 
Wochenblatt“ Abg. Miniſterialrath Freiherr von 
Zedlitz mit Recht als die Nachwirkung des 
Bismarck'ſchen Regierungsſyſtems. Fürſt Bismarck 

habe auf eine ſo hohe Auffaſſung von der Stellung 
den Monarchen hingewirkt, wie ſie mit dem Begriff 
verfaſſungsmäßiger Gleichberechtigung anderer Factoren 
des Staatslebens auf wichtigen Gebieten desſelben 
nicht wohl vereinbar iſt. Verſtärkt worden ſei die 
„Wirkung des Bismarckſchen Regiments durch die mit 
demſelben naturgemäß verknüpfte Verminderung der 
Selbständigkeit des politiſchen Denkens und Wollens.“ 
Fürſt Bismarck habe einen „ſtark autokratiſchen Zug 
gehabt, den zu zügeln nicht ſeine Sache war. „Vermöge 
desſelben und der Willenskraft, die ihm eigenthümlich 
iſt, beugte er minder ſelbſtſtändige Naturen be⸗ 
dingungslos unter ſeinen Willen. Wer immer mit 
dem Fürſten Bismarck in Berührung gekommen iſt, 
unterlag mit alleiniger Ausnahme einzelner nicht 
begeiſterungsfähiger Naturen mehr oder minder der 
einen oder anderen Einwirkung. Und von dieſen 
Kreiſen zogen ſich dann weitere Kreiſe, bis ein großer 
Theil der gebildeten Elemente unſeres Volkes, ſoweit 
er nicht in vollem Gegenſatze zu dem Fürſten Bismarck 
ſtand, in ſeinem Banne ſich befand. Jetzt iſt die 
Urſache dieſer Erſcheinung zwar außer Wirkung 
geſetzt, dieſe ſelbſt aber dauert noch fort; denn es iſt 
ungleich leich leichter, ſich der vollen Selbſtſtändigkeit 
des politiſchen Denken und Wollens theilweiſe zu 
begeben, als dieſe im ganzen Umfange alsbald wieder 
zu gewinnen. Das Anlehnungsbedürfniß iſt zum Theil 
geblieben und macht ſich nun nach anderer Richtung 
geltend.“ — Alles dies iſt ganz zutreffend und ſchon 
ſeit Jahren ausgeführt worden. Zu den intereſſanten 
Erſcheinungen unſerer Zeit gehört es aber, daß jetzt 
ein Mann, wie der Abg. Freiherr v. Zedlitz zu dieſer 
Erkenntnis kommt. Jedenfalls iſt derſelbe in Bezug 
auf Anlehnungsbedürfnis und auf Begegnung unter 
den Willen der zeitigen Machthaber einer der erſten 
Sachverſtändigen feiner Zeit. 

— Die europäiſche Eiſenbahnfahrplankonferenzwurde 
ſoeben für den 9. und 10. Dezember nach Düſſeldorf 
einberufen. 

— Der Empfang der Mitglieder der General⸗ 
ſynode bei dem Cultusminiſter Zedlig - Trützſchler 
wird am nächſten Donnerſtag Abend ſtattfinden. 

— Fürſt Bismarck wird in den nächſten 
Tagen einige bekannte Literaten empfangen, darunter 
den Chefredacteur der Kopenhagener Nationaltidende, 
Herrn Hjord Lorenzen. 

Der württembergiſche Miniſterpräſident 
von Mittnacht iſt in Berlin eingetroffen. 

— Nach einem Telegramm des „Reuter'ſchen 
Bureau's“ wird Zanzibar mit Beginn des Jahres 
1892 wahrſcheinlich zum Freihafen für Einfuhren 
erklärt werden. 
München, 21. Nov. Der Finanzausſchuß der 
Kammer der Abgeordneten überwies in ſeiner geſtrigen 
Sitzung die die Regulirung des Mainſtromes be⸗ 

treffenden Petitionen der Regierung zur Kenntniß⸗ 
nahme. Der Miniſter des Innern erklärte, er halte 
an der Nothwendigkeit feſt, in Würzburg einen Floß⸗ 
hafen anzulegen. 

Trier, 21. Nov. Bei der heute im dritten 
Wahlbezirke des Regierungsbezirks Trier ſtattgehabten 

Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe wurde Ober⸗ 
landesgerichtsrath Reeren (Centrum) mit allen (257) 
abgegebenen Stimmen gewählt. 


Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 21. Nov. Das 
von den in Wien verſammelt geweſenen öſterreichiſchen 
Biſchöfen erlaſſene Hirtenſchreiben fordert neben An⸗ 
derem, unter Hinweis auf die Oktoberereigniſſe in 
Rom, die volle Unabhängigkeit des Papſtes und 
ſchließt mit der patriotiſchen Aufforderung, in unver⸗ 
brüchlicher Treue gegen Kaiſer und Reich für Oſter⸗ 
reichs Macht und Ehre einzuſtehen. — Die „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſerliches Handſchreiben 
an den Erſten Präſidenten des oberſten Gerichtshofs, 
Geheimrath von Schmerling, worin der Kaiſer die 
Bitte deſſelben um Verſetzung in den Ruheſtand ge⸗ 
währt. Der zweite Präſident Dr. v. Stremayr, iſt 
zum erſten Präsidenten, der Senatspräſident Habieti⸗ 
nek zum zweiten Präſidenten ernannt worden. 

i Lemberg, 21. Nov. Nach einer Petersburger 
Mitheilung des „Przeglond“ ſoll dem Zaren unmit⸗ 
telbar nach der Feier der ſilbernen Hochzeit eine von 

den Adelsmarſchällen ſämmtlicher Gouvernements un⸗ 
terzeichnete Denkſchrift überreicht worden ſein, welche 
ausführt, daß die Mißernte nicht die alleinige Ur⸗ 


ruhen vorn und hinten auf je 2 Achſenpaaren, haben 
in der Längsrichtung einen Durchgang für die Fahr⸗ 
gäſte und bieten Platz für je 40 Perſonen. Im 
Zuge ſind ſie durch Uebergänge mit einander ver⸗ 
bunden. Mit Rückſicht auf dieſe Zuſammenſetzung 
der Züge enthält nicht jeder Wagen wie in Halle den 


Motor, ſondern es werden zum Ziehen der 3 Wagen 
ſelbſtſtändige Maſchinen benutzt, die man füglich als 


elektriſche Locomotiven bezeichnen kann. Da dieſe nicht 
zur Erzeugung, ſondern lediglich zur Verwendung 
des elektriſchen Stromes dienen, ergiebt ſich für ſie 
eine ſehr einfache Conſtruction. Sie enthalten nur 
mehrere langſamlaufende Elektromotoren mit den 
nöthigen Regulirungs⸗ und Bremsvorrichtungen, ſo⸗ 
wie Platz für den Führer. Die Drehung der Motor⸗ 
achſen wird den Rädern der Locomotive mitgetheilt 
und dadurch der ganze mit dieſer gekuppelte Zug in 
Bewegung geſetzt. Die benöthigte elektriſche Energie 
wird in Centralſtationen erzeugt und über das ganze 
Netz vertheilt. Dieſe Centralen geben gleichzeitig den 
elektriſchen Strom für die Zug⸗ und Tunnelbeleuch⸗ 
tung, die Signaleinrichtungen, erforderlichenfalls auch 
für Fahrſtühle, Ventilatoren ꝛc. g 
Die Züge folgen einander in Zwiſchenräumen von 
3 Minuten und beſitzen eine Fahrgeſchwindigkeit von 
ungefähr 25 Kilometer in der Stunde, kommen mit⸗ 

hin den Berliner Stadtbahnzügen an Schnelligkeit 
gleich. Durch dieſe große Geſchwindigkeit wird bereits 

Han ſich für eine genügende Lüftung des Tunnels ge⸗ 

ſorgt; durch elektriſch betriebene Ventilatoren kann dieſe 
noch geſteigert werden. 

Ein Punkt, welcher beſondere Schwierigkeiten bot 
und durch ſeine weſentliche Bedeutung für den Bahn⸗ 
verkehr bei der Projectirung der Untergrundbahnen 
die größte Umſicht erforderte, war die Anlage der 
Bahnſteige. Gerade dieſe Frage hat eine, wie man 
wohl ſagen darf, ſehr geſchickte und günſtige Löſung 

gefunden. Die unterirdiſch gelegenen Stationen be⸗ 
finden ſich nämlich in dem ungefähr 10 Meter breiten 
Raume zwiſchen den parallelen Tunnels, in den ſoge⸗ 
nannten Schleifen natürlich an einer Seite des Ge⸗ 
leiſes. Ihre Herſtellung geſchieht auf dieſelbe Weiſe 


ſache des gegenwärtigen Elends in Rußlands ſei, daß 
die willkürliche Mißwirthſchaft der Beamten und die 
bisherige Organiſation der Staatsverwaltung ſowie 
der Mangel einer geeigneten Kontrolle gleichfalls an 
den beklagenswerthen Zuſtänden ſchuld tragen. 

Frankreich. Paris, 21. Nov. In hieſigen 
diplomatiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die 
Reiſe des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen von 
Giers hierher eine nothwendige Folge des Beſchluſſes 
in Monza in erſter Linie und ein bei der Annähe⸗ 
rung Frankreichs und Rußlands keineswegs über⸗ 
raſchender Höflichkeitsakt iſt. Selbſtverſtändlich dürf⸗ 
ten bei dieſer Gelegenheit politiſche Fragen nicht un⸗ 
erörtert bleiben, insbeſondere glaubt man, daß Herr 
v. Giers den Anlaß benutzen werde, um in Bezug 
auf Mißdeutungen und zu welt gehende Hoffnungen, 
welche das franzöſiſch⸗ruſſiſche Einvernehmen in man⸗ 
chen franzöſiſchen politiſchen Kreiſen hervorgerufen 
habe, Aufklärung zu geben, daß er ferner den Wunſch 
hege, ſich unmittelbar an berufener Stelle über die 
hieſige politiſche Situation und über die Verhältniſſe 
des Geldmarktes Klarheit zu verſchaffnn. Im Gan⸗ 
zen legt man der Reiſe des Miniſters hierher eine 
friedliche Bedeutung bei entſprechend der politiſchen 
Richtung und dem Charakter des ruſſiſchen Staats⸗ 
mannes. — In dem heutigen Miniſterrathe kündigte 
der Handelsminiſter J. Roche an, er werde der Kam⸗ 
mer am Dienſtag die Vorlage betreffend die Schieds⸗ 
gerichte zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern zugehen 
laſſen. — Der Präſident Carnot gab geſtern Abend 
zu Ehren des Miniſters von Giers ein Diner, wozu 
21 Einladungen ergangen waren. Unter den Ge⸗ 
ladenen befanden ſich die Mitglieder der hieſigen 
ruſſiſchen Botſchaft, die Miniſter Freycinet und Ribot 
und der Admiral Gervais. Das Diner trug einen 
überaus vertraulichen Charakter, nach demſelben fand 
keinerlei Empfang ſtatt. 

England. London, 21. Nov. Ein Tele⸗ 
gramm des „Reuterſchen Bureau“ aus Zanzibar von 
heute berichtet von einer Aeußerung des engliſchen 
Generalconſuls Portal, wonach Zanzibar wahrſchein⸗ 
lich mit Beginn des Jahres 1892 zum Freihafen für 
Einfuhren erklärt werden ſoll. f 

Italien. Palermo, 21. Nov. Der König 
hielt heute über das hier vor Anker liegende, aus 
vierzehn Kriegsſchiffen beſtehende italieniſche Geſchwa⸗ 
der Revue ab und wurde überall lebhaft begrüßt. 

Amerika. New⸗York, 21. Nov. Einer 
Depeſche des New⸗Nork Herald aus Buenos⸗Ayres zu⸗ 
folge hätte der Führer der Aufſtändiſchen General 
Oſorio angekündigt, daß er auf Rio de Janeiro 
marſchiren wolle. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer wird am 26. November als 
Gaſt des Herzogs von Altenburg auf Schloß 
Hummelshain bei Kahla eintreffen, um am 
27. November an einer Jagd im Gräfenberger Reviere 
theilzunehmen. Kahla rüſtet ſich bereits ſeit mehreren 
Tagen zum feſtlichen Empfang des Kaiſers, welcher 
die Stadt im offenen Wagen durchfahren wird. 

* Dresden, 21. Nov. Heute Vormittag 11 Uhr 
wurde anläßlich der zu derſelben Stunde in Wien 
ſtattfindenden Trauung des Prinzen Friedrich Auguſt 
mit der Erzherzogin Marie Antoinette Marie von 
Toscana in der katholiſchen Hofkirche ein Tedeum 
abgehalten. Demſelben wohnten die Generalität, das 
diplomatiſche Corps und die Miniſter bei. Während 
der Feier läuteten die Glocken der Stadt. Eine 
Batterie gab den Salut von 101 Schüſſen und das 
Leibregiment neun Salven ab. 

* Wien, 21. Nov. Das neu vermählte Paar 
Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen und Erzherzogin 
Luiſe, find heute Nachmittag nach Prag abgereiſt und 
gedenken daſelbſt bis Montag früh zu verbleiben. 

* Athen, 21. Nov. Der König und die Königin 
ſind mit den königlichen Prinzen heute Mittag wieder 
hier eingetroffen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 20. Nov. Am vergangenen Sonntag 
ereignete ſich im hieſigen Stadttheater ein Zwiſchenfall, 
der zu lebhaften Erörterungen Veranlaſſung gab. Die 
erſte Liebhaberin, Frl. Hoffmann, erhielt nämlich im 
Laufe des Spieles mehrere Blumenſträuße zugeworfen, 
u. A. auch einen Strauß, welcher Kartoffelſchaalen, 
Zwiebeln, faule Eiſtücke u. ſ. w., ſowie ein Briefchen 
enthielt, in welch' letzterem die hier ſehr beliebte 
Schauſpielerin aufgefordert wurde, ſo ſchleunigſt als 
möglich Danzig zu verlaſſen, ſonſt würde ihr noch 
etwas anderes paſſiren. Es wurde nun nach dem 
Urheber dieſes „Scherzes“ geforſcht und dieſer in 
der Perſon einer Collegin der Künſtlerin, einer 
Rivalin der letzteren, entdeckt. Künſtlerneid ſoll nach 


und aus gleichen gußeiſernen Röhren wie die vorher⸗ 
beſchriebene des Tunnels. Zu dieſem Zwecke ſind 
mehrere Röhren nebeneinander verlegt, deren Seiten⸗ 
wände theilweiſe durch maſſive eiſerne Träger erſetzt 
werden. Von der Straße erfolgt der Zugang zu den 
Bahnſteigen theils von ſogenannten Inſelperrons mit 
Wartehallen, theils auf Höfen oder in Läden paſſend 
gelegener Häuſer. Der Verkehr für das Publikum iſt 
der denkbar einfachſte, dem Stadtbahnbetriebe ent⸗ 
ſprechende. Nur wird man ſtatt zum Bahnſteig empor⸗ 
zuſteigen mittels Fahrſtühle zu demſelben hinabbefördert. 
Neben den Fahrſtühlen ſind Treppen vorhanden. Die 
Fahrſtühle faſſen 40—50 Perſonen. Für Kreuzungs⸗ 
ſtationen ſind naturgemäß zwei übereinander gelegene 
rechtwinklig ſich kreuzende Bahnſteige vorgeſehen, welche 
ebenfalls durch Fahrſtühle und Treppen verbunden 
ſind. Die Station wird durch eine Fülle von elek⸗ 
triſchem Licht faſt taghell beleuchtet und wird auch in 
architektoniſcher, geſundheitlicher und äſthetiſcher Hin⸗ 
ſicht voll befriedigen. 

Es iſt anzunehmen, daß zur Ausführung des ge⸗ 
waltigen Unternehmens eine Art Schweſtergeſellſchaft 
der Berliner Elektrieitätswerke erſtehen wird. 

Die elektriſche Untergrundbahn wird nach ihrer 
Vollendung die bisher vermiſſte Er⸗ 
gänzung zu den bereits beſtehenden Verkehrs⸗ 
mitteln der Stadt Berlin bilden. Dieſe werden da⸗ 
durch keineswegs eine Schädigung erfahren, da der 
geſteigerte Verkehr jederzeit alle verfügbaren Transport⸗ 
mittel vollauf beſchäftigen wird. Denjenigen gegen⸗ 
über, welche aus dem Beſtehen der Untergrundbahn 
eine bedenkliche Concurrenz für Omnibus⸗, Pferdebahn⸗ 
geſellſchaften ꝛc. folgern, genügt es, darauf hinzuweiſen, 
daß nach den ſtatiſtiſchen Ausweiſen beiſpielsweiſe in 
New⸗York die Hochbahn, obgleich einen bedeutenden 
Verkehr aufnehmend, die Frequenz der Straßenbahnen 
nur auf kurze Zeit und keineswegs bedeutend einge⸗ 
ſchränkt hat. 

Das geplante Unternehmen wird auf längere Zeit 
einem nicht unbededeutenden Theil von Arbeitern 
Beſchäftigung gewähren und nach ſeiner Vollendung 
eine der Kaiſerſtadt würdige Einrichtung darſtellen. 


— 


erbetteln, was ſie nur erlangen können. 


dem „Geſ.“ die Urſache dieſer That ſein. Der Vor⸗ 
fall dürfte noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. — 
Heute Nachmittag erfolgte der Aufzug einer von der 
Schulz'ſchen Glockengießerei gefertigten Glocke auf den 
Thurm der St. Barbara ⸗Kirche. 
Probeläuten ſtatt. — Die Bewohner unſerer Stadt 


Morgen findet das 


geriethen heute Nachmittag in große Aufregung; es 
wurde Generalmarſch geblaſen und geſchlagen. Die 


in größter Eile anrückenden Truppen ſtellten ſich auf 


dem Kohlen⸗ und Heumarkt auf, wo fie vom Corps⸗ 
führer beſichtigt wurden. 5 
* Aus der Dauziger Niederung, 20. Nov. 


Die Bettelei nimmt ſchon jetzt, obgleich die Witterung 
eine noch ſehr günſtige iſt, in uuferer Gegend fait 
überhand. Beſonders werden die Ortſchaften, wo kein 


Gendarm ſtationirt iſt, lebhaft aufgeſucht. Ganze 
Familien ziehen auf einmal durch die Ortſchaften und 
Bei der 
heutigen Nothlage müſſen die Bettler und Strolche 
mitunter recht weite Touren machen und hierbei an 
ſo manche Thür anklopfen, bis ihnen Jemand ein 
Stück Brod verabreicht. 

* Aus dem Kreiſe Carthaus, 21. Nov. Ein 
gar ſchlimmer Streich wurde einem ländlichen Beſitzer 
des hieſigen Kreiſes, der ſich vor einigen Tagen mit 
einem Wagen voll friſch geſchlachteten Gänſen nach 
Danzig begab, unterwegs geſpielt. Als der Mann, 
in der Stadt angekommen, die Decke abhob, womit er 
ſein Geflügel ſorglich verhüllt hatte, erblickte er zu 
ſeinem Schrecken, nur die nackten Gänſeköpfe in den 
Schlingen; die fetten Leiber hatten Strolche uube⸗ 
merkt abgeſchnitten. Die ſchnöde That wurde auf der 
Chauſſeeſtrecke Danzig⸗Marienſee verübt. (D. 3) 

* Dirſchau, 22. Nov. Am Donnerſtag war der 


ſozialdemokrat ſche Agitator Eckſtein hier anweſend um 


für ſeine Sache eine Lanze einzulegen. Eckſtein ſchien 
jedoch wenig Sympathie hier gefunden zu haben, denn 
er benutzte bereits den Mittags nach Königsberg ab⸗ 
gehenden Zug, um zu verſuchen ob er in benachbarten 
Städtchen mehr Glück habe. 8 

* Königsberg, 28. Nov. Ach, Sie entſchuldigen, 
wie ſpät iſt es denn?“ Wit dieſer Frage wandte ſich 
geſtern Abend ein etwa 14 Jahre alter Knabe in 
der Nähe des Lizentbahnhofes an einen des Weges 
kommenden Herrn. Bereitwillig ſah letzterer nach 
feinem Chronometer; kaum aber war dkes geſchehen, 
als der Knabe die Uhr ergriff, gewaltſam an ſich 
riß und davonlief. Als ſich der Beraubte von ſeinem 
Schrecken erholt hatte, war der dreiſte Burſche längſt 
in der Dunkelheit verſchwunden. — Einer der unver⸗ 
frorenſten Bettler, die in unſerer Stadt ihr Weſen 
treiben, iſt ein älterer aber noch rüſtiger Schneider⸗ 
geſelle. Derſelbe bettelte geſtern Nachmittag wieder 
in mehreren Häuſern und machte, wo er nichts er⸗ 
hielt, großen Skandal, in einem Hauſe goß er ſogar 
das ihm verabreichte Eſſen aus. So kam er auch nach 
einem Hauſe der Hint. Vorſtadt und als er von dem 
dort wohnenden Kaufmann K. nichts erhielt, ſchlug er 
demſelben mit der Fauſt ins Geſicht, worauf der Bett⸗ 
ler eiligſt die Flucht ergriff. Bereits im Hausflur 
wurde er feſtgehalten und einem hinzug rufenen 
Schutzmann übergeben, der ihn zur Polizeiwache 
brachte, von wo er heute nach dem Gerichtsgefängniß 
überführt wurde. Der Geſelle iſt bereits mehrfach 
wegen Bettelns beſtraft und erſt im vorigen Monat 


aus der Korrektionsanſtalt in Tapiau entlaſſen. — 


Großfürſt Paul von Rußland und die Prinzeſſin 
von Wales, nebſt Gefolge trafen geſtern Abends um 
8 Uhr 45 Minuten mit dem Schnellzuge von Peters⸗ 
burg auf dem hieſigen Bahnhof ein. ( (K. Bl.) 

* Tilſit, 20. Nov. Der ruſſiſche Sprachlehrer 
Berkowitz, der aus Rußland hier zugezogen war und 
als ruſſiſcher Unterthan hier lebte, bei dem u. A. 
auch Offiziere hieſiger Garniſon Unterricht genommen 
hatten, iſt ausgewieſen worden. Gegen ihn 
richtete ſich der Verdacht, der ruſſiſchen Regierung 
Spionendienſte zu leiſten. B. wurde zur ruſſiſchen 
Grenze gebracht und dort der ruſſiſchen Behörde 
übergeben. 

* Heydekrug, 20. Nov. Der gefährliche Ein⸗ 
brecher Balandis auf deſſen Ergreifung eine namhafte 
Prämie ausgeſetzt war, hat ſeit langer Zeit kein 
Lebenszeichen mehr von ſich gegeben. Mehrere Male 
ſchien er dem Arme der Gerechtigkeit verfallen zu 
ſein, aber ſeiner Liſt und Gewandtheit gelang es 
immer wieder der ſtrafenden Nemeſis ſich zu entziehen. 
Um die Perſon des viel gefürchteten Menſchen hatte 
ſich mit der Zeit im Volksmunde ein Kreis ſagen⸗ 
hafter Erzählungen gebildet, bis die nächtlichen Ein⸗ 
brüche, an welchen er betheiligt geweſen, abnahmen 
und ſeine Spur gänzlich verloren ging. Man ver⸗ 
muthete zunächſt, daß er in Rußland eine ſichere Zu⸗ 
fluchtsſtätte gefunden hätte, und jetzt hat ſich die An⸗ 
nahme befeſtigt, daß der Verbrecher nach Amerika ent⸗ 
kommen ſei. a f 

* Goldap, 19. Nov. In dieſen Tagen ſind 
mehreren Perſonen des diesſeitigen Kreiſes, welche ſich 
an Se. Majeſtät während des Aufenthalts in Theer⸗ 
bude mit Bittgeſuchen gewandt hatten, Unterſtützun⸗ 
gen von 30 bis 80 Mark zugegangen. — 
willen über die Undankbarkeit der Tochter, der er 
nicht nur die Wirthſchaft, ſondern auch bie baaren 
Erſparniſſe übergeben, und die ihn jetzt nicht länger 
in ihrem Hauſe dulden wollte, verſuchte der Alt⸗ 
ſitzer R. aus R. ſeinem Leben durch Oeffnen der 
Ader ein Ende zu machen. Es wurde noch recht- 
zeitig entdeckt, und R. in das Kreislazareth gebracht. 

* Schneidemühl, 18. Nov. Einer großen Gefahr 
iſt geſtern Morgen um 85 Uhr der von hier nach 
Kolmar abgehende Perſonenzug glücklich entgangen. 
Unmittelbar hinter der Netzebrücke, an einer Stelle, 
wo die Bahn eine Kurve macht, war, kurz nachdem 
von dem Bahnwärter die Strecke revidirt worden, 
von ruchloſer Hand eine Schwelle quer über die 
Schienen geworfen worden. Es gelang nur ſchwer, 
den Zug rechtzgitig zum Stehen zu bringen, da der 
ſtarke Nebel einen weiten Ausblick von der Maſchine 
aus verhinderte und das Hinderniß erſt im letzten 
Augenblicke bemerkt worden war. Seitens der Bahn⸗ 
polizei find ſofort die erforderlichen Erhebungen nach 
dem Uebelthäter aufgenommen worden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
Nebel, bedeckt, feucht, gelinde. 
Bedeckt, neblig, feucht, Nieder⸗ 


23. Nov.: 
24. Nov.: 


ſchläge, windig. Sturmwarnung für Küſten. 


25. Nov.: Veränderlich, milde, lebhaft windig, 
Sturmwarnung für die Küſten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
8 ſtets willkommen.) 
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*Die Stadtverordnetenwahlen] nahmen heule 

Vormittag ihren Anfang. Die Wähler der 3. Ab⸗ 


Aus Un⸗ 


theilung erſchienen heute nur in geringer Anzahl. 
Morgen nnd übermorgen iſt Fortſezung der Wahl. 
Wahlzettel aller 3 Abtheilungen ſind in der Expedition 
unſerer Zeitung zu haben. 

* [Der Elbinger Kirchenchor] veranſtaltete 
geſtern Abend ein Todtenfeſt⸗Concert in der Marien⸗ 
kirche, unter der Leitung des Herrn Helbing. 
Herr H. brachte das D-moll⸗Präludium von Bach, 
das weihevoll⸗innige D-dur Adagio von Mendelſohn, 
ſowie die mächtige Doppelfuge in G-dur von Kellner 
zu wirkungsvollem Vortrage. Mit lobenswerther Prä⸗ 
ciſion exekutirte der Chordie einzelnen Choräle, Motets 
ten ꝛc., und ſei beſonders der Leiſtung des Frl. L. gedach, 
die mit ihrem ſeelenvollen Vortrage einer Arie aus 
Händel's „Joſua“ und einer Arie aus deſſelben 
Componiſten „Was iſt der Menſch?“ die Hörer 
entzückte. Alles in Allem war es eine würdige Feier 
des ernſten Tages und gebührt dem Dirigenten alle 
Anerkennung für die Sorgfalt, mit welcher er die 
Aufführung vorbereitet hatte. 

[Vom Cäeilien⸗Verein] wurde geſtern Abend 
im Gewerbehauſe das vieraktige Schauſpiel »Sancta 
Cäcilia« aufgeführt. Wir find leider nicht in der 
Lage, darüber berichten zu können, da für Placirung 
der Referenten nicht Sorge getragen worden war und 
unſer Berichterſtatter noch vor 8 Uhr keinen Platz 
mehr erlangen konnte. Wie wir hören, wird am 
nächſten Donnerſtag eine Wiederholung der Auffüh⸗ 
rung geplant. 

* Theater.] Der geſtrige Abend brachte uns 
Holteis „Leonore“ oder „Die Grabesbraut.“ Der 
hiſtoriſche Hintergrund dieſes vaterländiſchen Schau⸗ 
ſpiels ſind die Begebenheiten der beiden letzten 
Kriegsjahre des ſiebenjährigen Krieges. Sonſt iſt 
die Idee dieſes Stückes Bürgers „Leonore“ ent⸗ 
nommen. Die Aufführung ließ mancherlei zu 
wünſchen übrig. Herr Held (Wilhelm) ſchien ſich 
mit ſeiner Rolle nicht befreunden zu können. Sein 
Spiel war mit Ausnahme des Abſchieds von Leonore 
(Frl. Janzen) ein wenig befriedigendes. Fräulein 
Janzen führte dagegen ihre Rolle mit vieler 
Routine zur Allgemeinbefriedigung aus, was auch das 
Publikum dankbar anerkannte. Eine andere gute 
Figur war der Walheim des Herrn Linke, der 
den ehrlichen, geraden Unteroffizier mit richtigem Ver⸗ 
ſtändniß und köſtlichem Humor wiedergab. Der 
Prediger (Herr Brauer) hatte einige glückliche 
Momente im 1. Akt. Sonſt wollte es uns ſcheinen, 
als ob Herr Brauer nicht die für einen alten Land⸗ 
pfarrer nöthige Würde herauskehrte. 

* Stadttheater.) Herrn Direktor Pollack iſt 
es gelungen, von den Verlegern der Oper »Cavalleria 
Rusticana«. das Aufführungsrecht für weitere drei 
Abende zu erwerben und findet demnach Dienſtag, 
den 24, eine Wiederholung hiervon ſtatt. Mittwoch, 
den 25., findet das dritte und letzte Gaſtſpiel der Fr. 
Jenny von Weber als Fr. Fluth in „Luftige 
Weiber von Windſor“ ſtatt. Heute, Montag Abend, 
gelangt „Lucia von Lammermoor“ zur Aufführung 
und über die Leiſtung der Frau von Weber in dieſer 
Oper ſchreibt der „B. B.⸗C.“: Am Mittwoch eröffnete 
Fr. von Weber ein Gaſtſpiel an der Berliner Hofbühne 
in „Lucia von Lammermoor“. Das Haus gewann 
durch die Anweſenheit des Kaiſerpaares und vieler 
anderer hoher Herrſchaften ein beſonders feſtliches 
Gepräge. Die Herrſchaften betheiligten ſich überaus 
lebhaft an dem der anmuthigen Gaſtin geſpendeten 
wohlverdienten Beifall. — Wie wir hören, beabſichtigt 
ge Direktor Pollack vom 8. Dezember ab, ein acht 

age umfaſſendes Gaſtſpiel in Bromberg zu 
veranſtalten, wobei nur Opern, darunter »Cavalleria 
Rusticana« zur Aufführung kommen werden. 

*Im Kaufm. Verein] wird Herr Real⸗ 
gymnaſiallehrer Schöber morgen, Dienſtag, Abend 
einen Vortrag über General Scharnhorſt halten. 

* [Schulreformen.] Der Cultusminiſter hat die 
Provinzialſchul⸗Collegien angewieſen, dafür Sorge zu 
tragen, daß bei den Prüfungen behufs Aufnahme in 
die Schullehrerſeminare auch die Fertigkeit im Turnen 
gebührend geprüft und berückſichtigt wird. Im 
Cultusminiſterium ſoll auch bereits ein Entwurf 
fertiggeſtellt ſein, das Mittelſchulweſen in gleicher 
Weiſe, wie die höheren Schulen zu reformiren. Erſt 
ſollen jedoch die Pläne bezüglich der letzteren durch⸗ 
geführt ſein. Auch eine Reform des Höherentöchter⸗ 
ſchulweſens ſteht zu erwarten. 

* [Nachdem die letzten Afrikalooſe] durch 
Privathändler ſoeben vertrieben worden ſind, publizirt 
die „Preußiſche Geſetzſammlung“ das ſchon am 18. 
Auguſt unterzeichnete Geſetz betreffend das Verbot des 
Privathandels mit Staatslotterielooſen. Dieſes aus 
der Initiative der Konſervativen des Abgeordneten 
hauſes hervorgegangene Geſetz bedroht bekanntlich den⸗ 
jenigen mit Geldſtrafe von 100 bis 500 Mark, wer 
ohne ſtaatliche Ermächtigung gewerbsmäßig Looſe oder 
Loosabſchnitte der Königlich preußiſchen Staatslottterie 
oder Urkunden, durch welche Antheile an ſolchen 
Loosabſchnitten zum Eigenthum oder zum Gewinn⸗ 
bezug übertragen werden, feilbietet oder veräußert 
oder zeitweiſe an einen Anderen überläßt. Dieſelbe 
Strafe trifft denjenigen, welcher ein ſolches Geſchäft 
als Mittelsperſon befördert. 

* (Zur Hebung des Handwerkerſtandes 
haben die Abgg. Hiße und Genoſſen eine Inter⸗ 
pellation eingebracht, in welcher der Reichskanzler um 
Auskunft gebeten wird, ob und welche geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen von den verbündeten Regierungen 
beabfichtigt find. l 

* [Zur Ausführung der Landgemeinde⸗ 
Ordnung] hat der Miniſter des Innern nunmehr 
die erſte Inſtruktion und zwar über die erſtmalige 
Bildung der Gemeindeverſammlungen und Gemeinde⸗ 
vertretungen, an die Oberpräſidenten und Regierungen 
ergehen laſſen. 

Die erſte Schwurgerichtsperiode pro 1892 
beginnt am 11. Januar. N 

* [Einen bemerkenswerthen Beſchluß haben 
die Kaufleute des oſtpreußiſchen Städtchens Goldap 
gefaßt. In einer allgemeinen Verſammlung beſchäf⸗ 
figten fie ſich mit der Frage des „Creditnehmens“ 
ſeitens der Kundſchaft und es wurde ein Beſchluß 
gefaßt und unterſchrieben, wonach an das Publikum 
nur ein Credit auf längſtens 6 Monate zu gewähren 
ſei. Die Verſammlung hofft auf ein einmüthiges 
Vorgehen in dieſer Angelegenheit, aus der ſowohl dm 
Geſchäftsmann, als auch dem Publikum mancherlei 
Vortheile erwachſen dürften. 

* [Auswanderung Nach erfolgter Feſtſtellung 
find im vorigem Jahre von 80— 90,000 Wehrpflechti⸗ 
gen, welche ſich zur Aushebung zu ftellen hatten, über 
16000 Wehrpflichtige ausgewandert. Es iſt dieſes 
ein überaus hoher Prozentſatz. 

* [Zur Warnung.] Vor einigen Monaten er⸗ 
krankte in Ragnit die etwa 18 Jahre alteNähterin S. aus W. 
an heftigen Magenſchmerzen, die zeitweiſe mit ſolcher 

eftigkeit auftraten, daß ſie bald keine Speiſen zu 
ſich nehmen konnte und vor Schmerz öfters ohnmächtig 
wurde. Der nach vergeblichem Gebrauch der ver⸗ 


Be 


ſchiedenſten Hausmittel | € 
u Rathe gezogene Arzt ſtellte 

eine hochgradige Mage beg ⸗Preſſung feſt, 
herbeigeführt durch zu ſtarkes Schnüren, welches 
as eitle Mädchen zur Erlangung ihrer Taille jahre⸗ 

lang mit Eifer durchgeführt hatte. Zur Ausführung 
einer hierbei nothwendigen Operation hat der Arzt 
bet die Ueberführung der Kranken nach einer Königs⸗ 

erger Klinik angeordnet. 

1 Die Kalſerliche Werft] an der Langen 
Niederſtraße, welche im vorigen Jahre ganz verödet 
war, beherbergt ſeit Sonnabend die ganze Flottille 
nebſt Prähmen, beſtehend aus zwei großen Bagger⸗ 


prähmen unter Führung von Kapt. Arndt und Engel] T 


und dem Maſchinenmeiſter Drinkgern, ſowie die 
Kaiſerlichen Dampfer „Elbing“, „Dronte“ und „Pin⸗ 
guin“; der ſonſt ziemlich todte Stadttheil wird da⸗ 
durch neues Leben erhalten. Die Leitung der Repa⸗ 
raturarbeiten ſoll, wie in früheren Jahren, Herrn 
Schiffbauer Neumann übertragen werden. 
Fr Marine] Die Kreuzerfregatte S. M. 
„Gneiſenau wird jetzt in Friedrichsort ausgerüſtet, 
um im Frühjahr eine zweijährige Reiſe mit den 
Schiffsjungen anzutretreten. Das Schiff iſt zu dieſem 
Zwecke ſchneeweiß angeſtrichen. 
„ Treibjagd.] In Kadinen iſt heute die erſte 
diesjährige Treibjagd. Zur Theilnahme an derſelben 
trafen hier geſtern Abend mehrere höhere Regierungs- 
beamten aus Danzig ein. 

Ueber die Verhaftung des Dr. Orba⸗ 
nowski⸗Reimannsfelde am Sonnabend Vormittag 
erfahren wir noch ſolgendes: Das Gut und die 
Ziegeleien ſtehen bereits ſeit längerer Zeit unter Se⸗ 
queſtration. Die Ziegeleien waren bel der Magde⸗ 
burger Geſellſchaft mit 90,000 Mark verſichert. Der 
Zuſammenbruch des Etabliſſements war ſchon vor 
Jahren vorauszuſehen. Am Tage des Brandes ließ 
ſich O. gegen ſeine Gewobnheit bereits vor 6 Uhr 
Morgens wecken, um 63 Uhr ſtanden die trockenen 
Schuppen in Flammen, nachdem O. vorher dicht an 
denſelben geſehen worden war. Da noch andere 
ſchwere Anklagen gegen denſelben ſchweben, erfolgte 
die Verhaftung. 

„Die Größe] des vor wenigen Tagen in 
Subhaſtation verkauften Gutes Stagnitten beziffert ſich 
auf 424 Hectar, 10 Ar und 6 Quadratmeter. Dieſes 
ergiebt ca. 25 culmiſche Hufen und ſtellt ſich der 
Kaufpreis von 26,700 Mk. auf 1068 Mk., alſo 
356 Thaler, pro culmiſche Hufe, ein Preis, welcher 
bei dem vorzüglichen lebenden Inventarbeſtand und 
der Solidität der Baulichkeiten, und der guten 
Bodencultur als ein ziemlich mäßiger erſcheint. 

[[Schulzaun.] Heute iſt mit der Errichtung 
eines Zaunes an dem Grundſtück der 5. Knabenſchule 
begonnen worden. Dieſe nach der Demolirung des 
alten Zaunes bei dem Brande der Schule ſich immer 
mehr als nothwendig herausſtellende Erneuerung 
konnte des Mangels an Arbeitskräften wegen nicht 
früher in Angriff genommen werden. Geplant war 
der Bau des Zaunes ſchon bei dem Verkauf des 
Landes zu dem Wiebe'ſchen Neubau und der Erlös 
hieraus wurde zu demſelben beſtimmt. Der Zaun 
wird aus etwa 2 Meter hohem Drahtgeflecht beſtehen 
deſſen einzelne Felder durch 14 auf niedrigen Stein⸗ 
ſockeln ſtehende Eiſenſtäbe begrenzt werden. 

Skandal. Der am Donnerſtag Abend durch 
die Fortbildungsſchüler auf dem Innern Marien⸗ 
burgerdamm verurſachte Skandal wird noch ein Nach⸗ 
4 vor Gericht haben. Es handelt ſich bei dieſer 

ffatre nicht um einzelne tolle Streiche, die man der 

en manchmal verzeiht, ſondern um einen Akt 

— 5 Roheit. Es wurde nämlich ein Lehrer, 
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ausrufen. Freilich iſt es nicht der er 
dieſem Winter. Es iſt ſehr gut, daß d 
heutige ſcharfe Oſtwind die Saaten und Feldfrüchte 
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afkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 23. November. 
ur Verhandlung kamen 10, zum Theil und 
deutende Sachen mit 14 Zeugen. In der Berufungs- 
ſache des Schiffseigners Joſerh Pochans k aug 
Weißenberg, welcher vom Schöffengerichte zu Stuhm 
vom 11. Juli 1891 wegen körperlicher Mi handlung 
20 Mk. ev. 4 Tage verurtheilt war, erfolgt, nach⸗ 


u 
23 die Staatsanwaltſchaft, welche die Berufung ein⸗ F 


dient hatte, eine höhere Strafe beantragt hatte, voll⸗ 


tändige Freiſprechung, unter Aufhebung des erften | © 
Urtheils 88 ſehrpflichige welche ſich dem Militär⸗ Theil 


nenſt entzogen haben ſollen und nicht erſchienen find, 
ind in a zu je 160 ME. ev. 32 Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden. — Der frühere Töpfer 
Auguſt Grabuſch, öfter vorbeſtraft, iſt beſchuldigt, 
dem Büdner Oſſowski in Altweichſel eine große 
Quantität Kleider, Wäſche, Speiſen und Getränke 
mittelſt Einbruch geſtohlen zu haben. Angekl. war bei 
Iſſowski in Dienſt und während einer Reiſe von 
etzterem zur Aufſicht zurückgelaſſen. Derſelbe iſt ge⸗ 
fündig. Die Strafe betrug 1 Jahr Zuchthaus, zwei 
Jahre Ehrverluſt und Zulaſſung der Stellung unter 
Poltzelauſſcht — Das öfter, ſogar mit Zuchthaus 
a Mal vorbeſtrafte Dienſtmädchen Auguſte Lavetzki 
iſt eines neuen Diebſtahls beſchuldigt. Dieſelbe hat 
55 17. September der Frau Marx in Willenberg 
Dart geſtohlen. Da fie geftändig ift, erfolgt eine 
Ente von 2 Jahren Zuchthaus, gleichdauerndem 
rverluſt und Zulaſſung der Stellung unter Polizei⸗ 


1 


aufſicht. — Der Schloſſer Franz Krzywinski 
von hier iſt am 25. September wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs freigeſprochen. Gegen dieſes Urtheil hat die 
Königliche Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt. 
Dieſelbe beantragt 1 Woche Gefängniß. Nach Ver⸗ 
theidigung durch Juſtizrath Heinrich erkennt der Ge⸗ 
richtshof auf 10 Tage Gefängniß. — Wegen Dieb⸗ 
ſtahls ſteht der oft vorbeſtrafte Arbeiter Auguſt 
Roſching unter Anklage. Derſelbe ſoll im 
Winter 1890—91 kleine Holzdiebſtähle verübt haben. 
Er erhielt 1 Monat Zuſatzſtrafe. — Unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit wird gegen den Dienſtjungen 
ornau aus Kuxten verhandelt. Angeklagter er⸗ 
hält 3 Monate Gefängniß. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin. Vom Schwurgericht am Landgericht II. 
iſt der Arbeiter Heine, der, wie wir ſ. Z. meldeten, 
ſeine Frau in Potsdam in beſtialiſcher Weiſe durch 
Meſſerſtiche tödtete zu 15 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden. 

* Breslau, 21. Nov. Das Reichsgericht ver⸗ 
urtheilte ſoeben in dem bekannten Schloßfreiheits⸗ 
lotterieprogeß den Gewinner des großen Looſes, 
Kirſtein, zur Zahlung von 62,500 Mk. incluſive 
Zinſen, ſowie Koſten au den Looſehändler Bräuer. 

* Rürich, 21. Nov. Ueber Requiſition der 
franzöſiſchen Behörden wurde hier der ſteckbrieflich 
verfolgte ſogenannte „Chevalier de Hofmann“ 
der Karlsbader Glaſergeſelle, welcher wegen Betrugs 
vor einigen Jahren in Wien abgeurtheilt wurde und 


eine Freiheitsſtrafe von vier Jahren abbüßte 
verhaftet. 
Arbeiterbewegung. 


„Paris, 21. Nov. Im Departement Pas de 
Calais iſt im Laufe des heutigen Vormittags kein 
Zwiſchenfall vorgekommen. Die Streikenden ver⸗ 
langen fünf Schiedsrichter aus ihren Reihen bezeich⸗ 
nen zu dürfen, welche in Gemeinſchaft mit fünf von 
der Regierung ernannten und fünf von den Berg⸗ 
werksgeſellſchaften ernannten Vertretern das Schieds⸗ 
gericht bilden ſollen. — Der Streik der Glasarbeiter 
in Bordeaux iſt beendet. — Nach authentiſchen weite⸗ 
ren Mittheilungen des Deputirten Baſly würden die 
Streikenden im Departement Pas de Calais nur ein 
ſolches Schiedsgericht acceptiren, deſſen Mitglieder 
aus freier Wahl der Arbeiter und der Grubenbeſitzer 
hervorgegangen ſeien; anderenfalls ſeien die Arbeiter 
feſt entſchloſſen, den Ausſtand durchzuführen. In der 
nächſten Woche werden in Frankreich Subſkriptionen 
für die Streikenden eröffnet. — In einem Aufruf 
an die engliſchen, öſterreichiſchen, deutſchen und belgi⸗ 
ſchen Bergleute fordert der Generalſekretär der Berg⸗ 
leute Juveneau die auswärtigen Bergleute auf, nicht 
mehr als den unbedingten Bedarf ihrer Kompagnien 
zu fördern, um zu verhindern, daß fremde Kohlen in 
Frankreich eingeführt werden. Der Aufruf fordert 
die Bergleute zur Theilnahme für die 50,000 Strei⸗ 
kenden auf, deren Familien für den Triumph des 
Rechts leiden und ſchließt mit einem Appell an die 
Einigkeit aller Arbeiter. 

* Lens, 21. Nov. In einer von etwa 2000 
Streikenden beſuchten Verſammlung zu Bruay wurde 
das von der Regierung vorgeſchlagene Schiedsgericht 
verworfen. Einige Bergarbeiter, welche ihre Genoſſen 
an der Arbeit hindern wollten, wurden verhaftet. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Guſtav Spangenberg, der berühmte 
Schöpfer des in der Berliner Nationalgallerie befind⸗ 
lichen ergreifenden Bildes „Der Zug des Todes“, 
für das der Künſtler die goldene Medaille erhielt, tit. 
an den Folgen der Influenza geſtorben. 

* München, 21. Nov. Die Kunſtmaler Höcker, 
Dürr und Herterich ſind zu Profeſſoren an der hieſigen 
Akademie ernannt worden. 

* Wer diesmal ſchlechte Haſen⸗ 
jagd gehabt, kann ſich mit Anderen tröſten, 
denn dieſelbe iſt, wie wir aus der neueſten Nummer 
der illuſtrirten Jagdzeitſchrift „St. Hubertus“ (Verlag 
Paul Schettler's Erben in Cöthen, Anhalt) erſehen, 
wohl nirdends zufriedenſtellend geweſen. Doch läßt 
ſich wohl von anderen Wildarten ein beſſeres Reſultat 
erhoffen, wenn ſich nur die Jäger nach den in obigem 
Blatte von fachkundiger Feder gegebenen Anleitungen, 
z. B. über bie „Jagd auf Wildgänſe“ richten. Aber 
auch über „Gemſen“, über Wildtauben ꝛc. bringt der 
„St. Hubertus“ jagdliche Abhandlungen in ſeiner 
letzten Nummer, die ſich außerdem durch viele unter⸗ 
haltende Artikel, welche für den Weidmann großes 
Intereſſe haben, ſowie durch künſtleriſche Illuſtratlonen, 
wie „Schmalrehchen“ von Seifert und „Gemſen im 
Schneeſturz“ von Wagner“ auszeichnet. Beſtellungen 
auf den „St. Hubertus“ nimmt jede Buchhandlung 
und Poſtanſtalt, ſowie der Verlag, der auch Probe⸗ 
nummern verſendet, entgegen. N 

Die erſte freie Univerſität im 
Norden iſt vor kurzer Zeit in Götheborg durch 
den Kultusminiſter Wenneberg feierlich eröffnet worden. 
Es iſt intereſſant, zu erfahren, daß dieſe Univerſität 
ohne jeden erheblichen Zuſchuß errichtet und durch die 
Großmuth und Opferwilligkeit mehrerer Bürger ins 
Leben gerufen worden iſt. Die Namen der geſchätzten 
nordiſchen Bürger ſind Lundgreen und Magnus, 
Kaufleute in Götheborg, und David Camaegie, Brauer 
ebendaſelbſt. Die beiden Erſtgenannten hatten bereits 
im Jahre 1878 ſechshunderttauſend Kronen für die 
Errichtung einer „freien Hochſchule“ feſtgeſetzt, während 
der Götheborger Brauereibeſitzer allein eine halbe 


Million für denſelben Zweck im Johre 1885 beſtimmt 


hatte. Zwei Jahre ſpäter hatte der Fonds die Höhe 
von 1,750,000 Kronen erreicht, worauf die Göthe⸗ 
borger Gemeindeverwaltung die Errichtung der Hoch⸗ 
ſchule beſchloß. Vier Jahre hindurch wurde an der 
ertigſtellung des Univerſitätsgebäudes und der dazu 
gehörigen Anſtalten und Inſtitute gearbeitet. Das 
ozentent⸗ und Profeſſoren⸗Collegium ſetzt ſich zum 
90 e mw hervorragenden Gelehrten zuſammen, welche 
5 pſala und Lund an die neue Hochſchule berufen 
bür 11 ſind. Es iſt jedenfalls hocherfreulich, daß 

gerliche Freigebigkeit etwas Derartiges zu Stande 


gebracht hat. 
Vermiſchtes 

* : x 
der Pin: letzte Leibpferd Kaiſer Wilhelms I., 
hr apphengſt „Alexander“, welches bei dem Leichen⸗ 
egängniß des Kaiſers hinter dem Sarge geführt 
wurde, war einem Rittergutsbeſitzer in der Nähe von 
Müncheberg auf Verfügung des Hofmarſchallamtes 
überwieſen worden und wurde in dem Marſtall des⸗ 
ſelben gepflegt. Kürzlich ſollte Alexander von dort 
nach Müncheberg gebracht werden, um photographirt 
zu werden. Auf der Chauſſee fiel das alte Thier, 
das ſchon den Krieg 1866 mitgemacht, um und war 
ſofort todt. 

* Eine faſt unglaubliche Albernheit hat in 


Neu⸗Ruppin zur lebensgefährlichen Erkrankung 
eines Schlächterlehrlings geführt. Es war dort ein 
Schwein geſchlachtet worden, das dann als trichinös 
befunden wurde. Der Lehrling und der Geſelle 
des Schlächtermeiſters Glogau glaubten nicht an die 
Exiſtenz von Trichinen und wollten es einmal pro⸗ 
biren. Sie wußten ſich auf irgend eine Weiſe ein 
Stück von dem trichinöſen Schweinefleiſch zu verſchaffen 
und aßen es. Wie es dem Geſellen bekommen iſt, 
weiß man nicht, denn er hat kurz darauf Neu⸗Ruppin 
verlaſſen. Der Lehrling aber erkrankte alsbald und 
liegt, wie der hier erſcheinenden „Allgemeinen Fleiſcher⸗ 
zeitung“ aus Neu⸗Ruppin berichtet wurde, hoffnungs⸗ 
los darnieder. 

* Vortheilhafter Tauſch. Ein junger Muſiker 
der ein Konſervatorium im Weſten Berlin's beſaß, 
vermochte ſich bei der großen Konkurrenz derartiger 
Inſtitute nur kümmerlich zu ernähren und — verliebte 
ſich deshalb in eine ſeiner Schülerinnen, die Nichte 
eines amerikaniſchen Millionärs. Vor einem halben 
Jahre kehrte Mrs. F. auf Befehl des reichen Onkels 
nach New⸗York zurück, nicht ohne rührenden Abſchied 
von dem Geliebten ihres Herzens genommen zu haben, 
mit welchem ſie dann fleißig korreſpondirte. Vor 
etwa 3 Wochen erhielt der Muſikinſtitutsinhaber ein 
Kabeltelegramm aus New⸗York des Inhalts: „Onkel 
geſtorben. Check auf Bleichröder unterwegs, bezahle 
Deine Schulden und komme ſofort hierher.“ Das hat 
der junge Mann auch ſchleunigſt gethan, die zahl⸗ 
reichen Gläubiger find bis auf den letzten Heller be« 
friedigt. Vor 14 Tagen iſt der Muſikdirektor nach 
New⸗ York abgedampft, um ſeinen neuen Beruf als 
Millionär zu ergreifen. 

— Graf Kleiſt vom Loß im Strafgefängniße 
zu Plötzenſee, deſſen Strafzeit am 15. Februar 1892 
abläuft, hat ein Geſuch dahin eingereicht, daß ihm 
der Reſt der Strafe erlaſſen werden möge. 

* Unna in Weſtfalen, 18. Nov. Der verhaftete 
Bankier Herbrecht iſt bei ſeinen Wechſelfälſchungen 
in raffinirteſter Weiſe vorgegangen. Bei Wechſeln, 
die auf kleinere Summen lauteten, wurde die ges 
ſchriebene Summe einfach mit einer Säure ausgetilgt 
und eine andere Zahl hineingeſetzt. So kam es, daß 
acceptirte Wechſel, die auf 500 Mk., 1000 Mk. ꝛc. 
lauteten, in ſolche von 5000 und 10,000 Mk. umge⸗ 
wandelt ſind. Auch eine Fälſchung von Accepten 
fand im großen Maßſtabe ſtatt. Die Namen wurden 
gegen das Fenſter gehalten und durchgepauſt, ſo daß 
ſelbſt die Acceptanten Mühe haben, ihre echten Unter- 
ſchriften von den gefälſchten zu unterſcheiden. Eine 
Unnaer Firma hat, wie der „Hellw. Anz.“ erfährt, 
allein 250,000 Mk. ſolcher Accepte bei der Bank in 
Münſter lagern. Eine andere Firma hat Herbrecht 
vermocht, einen großen Theil falſcher Wechſel zu 
giriren, es ſoll ſich um Hunderttaufende handeln. 
Landwirthe und Handwerker haben bei Herbrecht über 
100,000 Mk. eingelegt, die als verloren zu bezeichnen 
ſind. Der Verhaftete iſt durchweg geſtändig. 

* Frankfurt a. M., 21. Nov. Der Hopfen⸗ 
händler S. M. Wormſer iſt aus Stuttgart mit Hinter⸗ 
laſſung von 300,000 Mark Wechſelſchulden 
flüchtig. 

N Paris, 18. Nov. Die gegenwärtig hier 
weilenden Großfürſten Wladimir und Alexis laſſen 
es ſich angelegen ſein, Paris gründlich zu ſtudiren. 
Jetzt ſind die Verbrecherkneiven an der Reihe. In 
Begleitung von drei ortskundigen Jockeyklubmitgliedern 
und einem bekannnten Geheimpoliziſten, dem Ober⸗ 
inſpektor Roſſignol, beſuchten die Großfürſten letzte 
Nacht den „Pôre Lunette“ am Maubert⸗Platz, nahmen 
an einem Tiſche mit Taſchendieben und Einbrechern 
Platz, betrachteten die roh gepinſelten, aber raffinirt 
unfläthigen Wandgemälde, hörten die zotenhaften 
Lieder, die der Barde dieſes Wirthshauſes ſang, und 
begaben ſich dann zum „Chäteau rouge“, wo ſie die 
Ehre hatten, der „großen Luiſe“ einige Schnäpfe 
anbieten zu dürfen, die ſich ihnen ſtolz als die ehe⸗ 
malige Geliebte des geköpften Raubmörders Gamahut 
vorſtellte und welcher dieſer Titel in der Kneipe eine 
angeſehene Stellung verſchafft. Sie gingen auch in 
den berühmten Hinterſaal, wo die Betrunkenen über 
einander geworfen werden und inmitten des greulich⸗ 
ſten Unraths zuſammengeknäuelt bis zum nächſten 
Morgen ihren Rauſch ausſchlafen dürfen; es roch 
ihnen aber zu übel und ſie gingen raſch ab. Sie 
wollten noch den „Mirliton“ von Bruant beſuchen, 
keine Verbrecherkneipe, ſondern eine phantaſtiſche 


Künſtlerſchänke nach Art des „Chat noir“, wo der 


Wirth Bruant in ſeltſamer Hanswurſttracht ſeine 
eigenen Lieder ſingt; hier aber wurden die Groß⸗ 
fürſten erkannt und, um ſich Kundgebungen zu ent⸗ 
ziehen, fuhren ſie raſch heim. 

* Ein Erfinder im Zuchthauſe. Im Zucht⸗ 
hauſe zu Maryland ſitzt gegenwärtig ein gewiſſer 
Tobias Hudſon, ein rückfälliger Verbrecher, der 
wegen Pferdediebſtahls zu 9 Jahren ſchweren Kerkers 
verurtheilt worden iſt. Hudſon iſt ein wiſſenſchaftlich 
gebildeter Mann und ein genialer Erfinder. Er hat 
bereits mehrere elektriſche Apparate erfunden, und 
eine Alarmglocke feiner Erfindung iſt jo UL 
und praktiſch, daß fie der Zuchthausdirektor in ſeinem 
eigenen Schlafzimmer anbringen ließ, „zum Schutze 
gegen Diebe“. Unlängſt eröffnete Hudſon den 
Gefängniß ⸗Inſpektoren, daß die Thürſchlöſſer der 
Einzelzelle keinen Heller werth ſeien, und um für 
dieſe Behauptung den Beweis zu erbringen, ließ er 
ſich in eine doppelt verſchloſſene Zelle einſperren, deren 
Thür außerdem noch mit einer ſchweren Sicherheits⸗ 
kette verſehen war, und mit zwei Hammerſchlägen 
ſprengte er Schloß und Kette. Nach dieſem ver⸗ 
blüffenden Experiment ſetzte ſich Hudſon ſofort hin 
und erfand ein neues Thürſchloß, — natürlich ein 
elektriſches. Der geniale Erfinder fand ungetheilten 
Belfall und Hudſon wurde beauftragt, für alle 
Gefängnißthüren Schlöſſer nach dem neuen Syſtem 
anzufertigen. Als Belohnung wurden ihm von der 
über ihn verhängten Strafe 2 Jahre und 2 Monate 
erlaſſen; außerdem erhielt er ein Patent auf die 
Hudſon⸗Schlöſſer. 

* Aus Montauban wird über einen ſchauer⸗ 
lichen Vorgang, die Beerdigung einer Scheintodten, 
berichtet: Die 22jährige Frau Poffis war nach einer 
ſchweren Entbindung in eine leichenartige Starrheit 
verfallen, die man nach zwei Tagen für den wirklichen 
Tod hielt. Man ſchritt zur Sarglegung und zur 
Beerdigung, welcher die ganze Gemeinde Mirabel 
beiwohnte. Nachdem das Grab ſchon ausgefüllt war, 
erzählte die Leichenfrau einem Verwandten, ſie könne 
den Eindruck nicht vergeſſen, daß das Bett unter der 


Leiche noch nicht ganz erkaltet ſchien. Wenn Frau 


Poffis nicht todt wäre? Sogleich wurden die 
Todtengräber von der aufgeregten Familie wieder 
herbeſchieden, und die Ausgrabung fand ſtatt, leider 
ſehr langſam. Ein herbeigerufener Arzt kam in dem 
Augenblicke auf den Friedhof, als der Gatte den 
Sargdeckel ſprengte und ſich ſchluchzend über den 
Körper ſeiner Frau hinwarf. Sie war lebendig be⸗ 
graben worden, im Sarge aufgewacht — dafür zeugten 


ihre blutenden Nägel und das zerriſſene Leichentuch 
— dann aber erſtickt. Alle Bemühungen des Arztes 
blieben erfolglos. 

* Die Kirche in Tivoli bei Rom war geſtern, 
wie telegraphiſch berichtet wird, der Schauplatz eines 
entſetzlichen Unglücksfalles. Die 70jährige Bäuerin 
Valentini war allein in der Kirche zurückgeblieben 
und eingeſchlafen, als ihre Kleider durch das der 
Kälte halber mitgenommene glühende Kohlenbecken 
Feuer fingen. Die alte Frau ſcheint gleich bewußtlos 
geworden zu ſein und nicht nach Hilfe gerufen zu 
haben. Der Meßner fand nach einer halben Stunde 
den Kirchſtuhl in Flammen. Der Leichnam war 
ſchon ganz verkohlt. 


Telegramme. 

Berlin, 22. Nov. Der hieſigen braſiliani⸗ 
ſchen Geſandtſchaft iſt folgende von geſtern datirte 
Depeſche des Miniſters des Auswärtigen, Cher— 
mont, in Rio de Janeiro zugegangen: Täglich 
hier eintreffende Telegramme beſtätigen, daß in 
allen Staaten Ruhe herrſcht mit Ausnahme von 
Rio Grande, wo eine „Junta“ unter dem Vorſitz 
von Aſſis Brazil ernannt worden iſt, die ſich der 
Bundesregierung feindlich gegenüber ſtellt. An⸗ 
falten dieſer Haltung trifft die Regierung An⸗ 
talten, die anarchiſche Bewegung zu erſticken, die 
ſich glücklicherweiſe auf den Staat Rio Grande 
beſchränkt. Man hat ſoeben die Verlängerung 
der Blokade über den Hafen von Rio Grande be⸗ 
ſchloſſen. Im Uebrigen geht die Regierung mit 
Mäßigung vor. 

Madrid, 23. Nov. Dem Vernehmen 
nach iſt das neue Cabinet folgendermaßen zu⸗ 
ſammengeſetzt: Canovas Präſident, Elduayen 
Inneres, Herzog von Telnau Krieg, Beranger 
Marine, Linares Rivas Unterricht, Cosgayon 
Jutz Romerorobledo Colonien, Villaverde 

uſtiz. 

21 Sofin, 22. Nov. Die Ansprache, welche Fürft 
Ferdinand bei der Enthüllung des Denkmals für 
die in der Schlacht von Slivnitza Gefallenen hielt, 
beſagt: Fürſt und Vaterland wollten, indem ſie 
dieſes Denkmal errichteten, ein ſichtbares Zeichen 
ihrer tiefen Dankbarkeit für die Helden geben, 
deren Andenken dadurch von Generation zu Ge⸗ 
neration überliefert werden ſollte. Das Beiſpiel 
jener tapferen unvergeßlichen Helden möge allen 
nachfolgenden Generationen bei Erfüllung ihrer 
Pflicht gegen Vaterland und Thron zur Ermun⸗ 
terung und als Leitſtern dienen. 2 

New⸗York, 22. Nov. Aus Montevideo wird 
dem „New⸗Pork Herald“ gemeldet, von Rio de 
Janeiro dort eingetroffene Reiſende berichteten, 
daß die drei zur Unterdrückung des Aufſtandes 
nach Rio Grande do Sul geſandten Generale 
zurückgekehrt ſeien und erklärt hätten, eine Lan- 
dung von Truppen in Porto-Alegre ſei wegen 
der dem Einlaufen von Schiffen entgegenſtehenden 
Hinderniſſe unmöglich. — Telegramme aus Rio 
de Janeiro melden, General Alliſtan habe mit 
einer großen Streitmacht Rio verlaſſen, um nach 
Rio Grande do Sul zu äiehen und den Aufſtän⸗ 
diſchen eine Schlacht zu li i 


iefern. 
Handels⸗Nachrichten. | 
Telegrapotſche Börſenberichte. 
Berlin, 23. November, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börſe: Schwankend. Cours vom 21.11. 23.011. 
3½ pCt. O BR Pfandbriefe 93,40 | 93,20 
1 


3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 93,40 93,20 
Oeſterreichiſche Gold rente 92,9 2, 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 87,80 88,10 
Ruſſiſche Banknoten 195,95 196,90 
N Banknoten . 172,40 172,50 
Deutſche Reichsanleihe 105,70 105,50 
4 pCt. preußiſche Conſulnss 105,30 105,40 
4 pCt. Rumänie 2000 | 80,— | 80,5 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 101,50 | 101,40 
Produkten⸗Börſe. 
„ * 21.111. | 23.111. 
Weizen November⸗Dezember 235,— 233, 70 
April⸗ Mai ö 235,— 233,70 
Roggen fi | 
ovember-Dezember . 242,— | 240,75 
April⸗Mai 240,— 239,25 


Petroleum loeo 
Rüböl November Hefe 

pri Man ed d elne 
Spiritus 70er November 


23.— 23, 
62,10 62,20 
61.— 61. 
52,80 52,60 


Königsberg, 23. November. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
ä 
piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt a 73,— & Geld. 
Loco nicht eontingentirtt 53,50 „ „ 


Ferrer 


Neue unbeſtreitbare Beweiſe über die 


Heilbarkeit der Lungenſchwindſucht! 
Während es noch kürzlich für abſoluter 
Schwindel erklärt wurde, wenn Jemand zu be⸗ 
haupten wagte, daß die Lungenſchwindſucht heil⸗ 
bar ſei, iſt es heute zur unbeſtrittenen Gewißheit 
geworden, daß dieſer zerſtörenden Krankheit Ein⸗ 
halt gethan werden kann, wenn die richtigen 
ittel angewandt werden. Beſonders iſt es 
die Sanjana⸗Heilmethode, welche auf jahrelange, 
glänzende Erfolge zurückblicken kaun. Perſonen, 
die ärztlicherſeits aufgegeben waren, ſind durch 
dieſes Heilverfahren gerettet worden und erfreuen 
ſich noch heute einer relativ guten Geſundheit. 
Man leſe das nachſtehende Zeugniß: „An die 
Sanjana - Company zu Egham (England). Geehrte 
Direktion! Ich kann Ihnen nicht genug danken für die 
Rettung meiner Frau. Ich hätte Ihnen ſchon Bene: 
geichrieben, wollte aber erſt ſehen, ob die Beſſe⸗ 
rung auch Stand hält, was jetzt der Fall iſt. 
Die Aerzte in Deutſchland hatten meiner Frau noch 
14 Tage Zeit gu leben gegeben, worauf ich mich an 
Sie wandte und war meine Frau in 7 Wochen ſo weit 
hergeſtellt, daß ſie wieder den ganzen Tag arbeiten 
konnte. Es iſt in weiten Kreiſen ſchon bekannt gewor⸗ 
den und ſage ich Ihnen nochmals meinen beſten Dank. 
Mit Hochachtung oft der 15 
Gaulsheim, den 7. Juni 1890, Poſt Kemlen einh.) 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair 
er Sanjana - Company, Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. 


———— 


Zur Jahn A. 


Pfeſfermünz⸗, Sau, Thymol⸗, 
Salic cyl⸗ und 
n Zahnpulver. 
Zahnpasta, Odontine. 
Thymol⸗, Salol⸗, Salicyl⸗, 
Pfeffermünz-⸗Zahnwaſſer. 
Dr. Scheibler's und Dr. Kothe's 
Mundwasser. 


5 
l 


Eſſigſaure Thonerde, 


Anathérim- Mundwasser etc. 


DET Zehnbürften un 
in großer Auswahl, 


Bernh. Janzen. 


elbinger Standes- Aut. 
Bom 23. November 1891. 


Geburten: Bureau⸗Vorſteher Leo⸗ ; 
pold Müller 1 S. — Bauunternehmer]! 


Auguſt Friſch 1 S. — Arb. Andreas 
Thiel 1 T. — Arbeiter Carl Guttmann 
3 T. — Arbeiter Ferdinand Kluge 
1 S. — Arbeiter Ferdinand Be: 1 S. 
— Keſſelſchmied Carl Stöß 1 T. — 
Tiſchler Jacob Mekelburg 1 S. 
„ Gottfried Friſch 1 T. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Guſtav 
Nitſch⸗Elb. mit Maria Neuber⸗Elb. — 
Arbeiter Gottfried Sikoll-Elb. 1 


Henriette Plath⸗Elb. — Kaufmann 
Elbing Meyer⸗ Elb. mit Hedwig Kaul⸗ 

(bin 

Eheichlieftungen: Schiffszimmer⸗ 
- gejelle Hermann Kirſch⸗Elb. mit Maria 
Grunenberg⸗Elbing. 

Sterbefälle: Hoſpitalitin Anna 
Preuß, 80 J. — Zimmergeſellenfrau 
Eliſe Marquardt, geb. Schmeyer, 78 J. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Jungen wurden hoch erfreut 
Braumeiſter Lange 
und Frau. 


Verlobu ng. 
(Statt besonderer Meldung.) 


Die Verlobung bung ihrer Tochter 
Lina mit dem Herrn Prediger 
Ludwig Horn - Elbing beehrt 

sich ergebenst anzuzeigen 

Damerau, im Novbr. 1891. 


WEHR, C. Steffen. 


— 


Dienstag, den 24. November 1891, 


zum 5. Male: 
„Cavalleria Rusticana“, 
Oper in 1 Akt von Pietro Mascagni. 
Vorher: 

„Die Nürnberger Puppe“, 
Oper in 1 Akt von Adam. 
Mittwoch, den 25. November 1891: 
3. und letztes Gaſtſpiel 
der Frau Jenny v. Weber. 
Die luftigen Weiber von Windſor. 


Kaufmännischer Verein. 


Vo 24. November: 


ortrag 


E Herrn Renlapmnafi lehrer Dr. 
Schoeber über Scharnhorst. 


Bücherwechſel. 


Gewehröl, 
Bleiſtiftanſpitzer, 


Jagdufenſilien 


jeder Art in großer Auswahl und 
dauerhafter Arbeit empfiehlt billigſt 


J. J. H. Kuch, 


ze Er, 


Fleisch-Ex 


um Beſten des | 


aiſer Friedrich⸗ 
Krankenhauſes in 


Mute 


für jede Küche unentbehrlich. 
Das Beate ist stets Bun n 


San demo 


Größtes Lager ſämmtlicher 


Glas, Por klau 


achte 


Wei 
a 


Ba Tampen. 8 
Preiſe billigſt! 


1. ZHESmORteN,| 


„Rusſtel lung 


za ere 


dude FFEMIZEN, 


ee 5 


tadtuerordnetenwapl. 


In der Vorverf 1 der III. Abtheilung am 16. November er. 


wurden zur Wahl empfohlen: 


Herr Ackerbürger Gottfried Fligge. 
„ Werkmeiſter W. Hartwig. 
„ Schloſſermeiſter R. Jeromin. 
„ Rentier O. Kindermann. 
„ Bäckermeiſter A. Lemke. 
„ Rentier Th. Steppuhn. 
„ Rentier Technau 
auf die Dauer von 6 Jahren. 
„ Gaſtwirth Adolf Nickel 
auf die Dauer von 4 Jahren. 


Stimmzettel 


Das ‚Comite. 


für dieſe Kandidaten find in der nei dieſer N zu haben. 


„ Crausportable 
eilerne Rochherde, 


vorzügliche Conſtruction, große Erſpar⸗ 
niß an Brennmaterial, empfehlen zu 


Fabrikpreiſen 


Fritsch & Kappner. 
Näumungshalber 


ſollen Partien von 


Brettern, Bohlen 


älterer Beftände, 
wettergraue und 


Brackwaaren 
zu äußerſt billigen Preiſen SE 


verkauft werden. 


Dampfſägewerk 


Joh. d ler. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 


Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 


es- Pepsin-Wein, 
ärztlich enitifohlen, 
dient zur Stärkung des Magens und 
regt den Appetit an. Zu haben bei 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke. 


cond. | 
für jeden Haushalt zu empfehlen, 


tract 


‚Geldiotterie 


Zieh. am 8. u. 9, Dezbr. d. J. 


Bernh. Janzen. 


8879 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ꝛc. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Sartleibigfeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
a Fl. 60 Pf. 


Jaskulski 


(vorm. Tmilewer) 
Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Et 


tage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


a 


Jede Abonnentin der 


f jEIRT ii 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 


Fl. U 50 wer M. 2,50 
Probenummern in allen 
en 

% 1 A 2755 


* 
1 


1 
7 
* 


f e 5 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4, 00 M. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen-Druck 
f. 


H. Gaartz’ 
Buch- und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 
Mittwoch: fette koſchere Gänse, 
Lewins ohn, 
Am Elbing. 


En 

5 53 7 
u: { 
1 7 
© 9 


. 


winnen 


e 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 
Neuheiten 


in 


Ballstoffen und Ballblumen 


sind ee eee ee e 


MESBAD EME 
KOGCHBRUNNEN- 


reines 
Natur- 


product, 

Warna 0 seit 
er 2 N 
el 2 8 

FE 


störungen u. s. 


Jahren bewährtes, 
tausendfach erprobtes u. 
‚ärztlich allgem. empfohl. 
a) Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- _ 
organe, gegen Darm- u. Mageneiden, Verdauungs- . 


Preis per m 


2 Mark. 


D 


QUELLSALZ 


25 


W. Der Inhalt eines Glases 


SS Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung en 


etwa 35-40 Sch. Pastillen. 


Nur ächt (natürlich), wenn in Gläsern 
wie nebenstehende verkleinerte Abbild. > 


nz 
— 
— 
— 


Er n 1 einmal und koſtet bei jeder Poſtanſtalt vierteljährlich 


O0 Pfg. 


Eingetr. in der Poſtliſte im 14. Nachtrag N 


r. 866a. 


Echt Tus sche Gum Scpoge 


in größter Auswahl zu billigen Preiſen. 


Erich Müller, Elbing, 


Speeialgeschäft für Eummtu agen 
NB. Reparaturen in ca. 8 Tagen billigst. 


Der friſche Holzſchlag 
hat begonnen und werden die Herren 
Holzhändler um rechtzeitige Beſtellungen 
gebeten. 


Dom. Schönwalde. 
Atelier für 
Künſtl. Zähne, Plomben elt. 


Louise Schendell, 
Mühlenſtraße 2. 


Fenster dichtung, 
pro Meter 10 Pf, bei 


Erieh Müller. 


b 23 1 u. ſilb. Medaillen 
und Diplome. 


Spielwerke 


4— 200 7 ſpielend; mit oder 
ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Himmelsſtim⸗ 
men, Caſtagnetten, Harfenſpiel ac. 


Apieldolen 


8 2—16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigarren - Ständer, 
Schweizerhäuschen, Photographie⸗ 


albums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 


Cigarren⸗Etuis, Tabaks⸗ 
doſen, rbeitstiſche, Flaſchen, 
Biergläſer, Stühle, ꝛe. Alles 

mit Muſik. Stets das 

Neueſte und Vorzüglichſte, 
beſonders geeignet zu Weih⸗ 

nachtsgeſchenken, empfiehlt 


J. H. Heller, Bern 


(Schweiz). 
Nur direkter Bezug garantirt 
für Echtheit; illuſtrirte Preisliſten 
ſende franko. 


vaſen, 


Diejenigen unſerer hieſi⸗ 
gen Abonnenten, welche über 
verſpätete Lieferung unſeres Blattes 
Klage zu führen haben, bitten wir, dieſe 
bei uns ſofort anzubringen, da wir nur 
dann für Abhilfe ſorgen können. 
Zeitungen müſſen bis ſpäteſtens Abend⸗ 
½8 Uhr in den Händen unſerer Abon⸗ 
nenten ſein. 
Die Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Man Er in allen ar Plafate h Verkaufsſtellen en ganze Original⸗Looſe 
Geldge- darunter 5 Haupttreffer v. je 10,000 M. 


- 50,000 Mark. 


L 


Ganze Orig.- 3 3 
0Se; 97 chrader, Haupfad- 
0 incl. Pto. u. Ae Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


Spezialarzt Dr. med. Meyer 


eilt alle Arten v. äußeren, Unter⸗ 
eibs⸗, Frauen⸗ u. 9 
eder Art, ſelbſt in den hartnäcki 
ten Ben eee und ſchn 
wohnhaft ſeit vielen Jahren nur 
Leipz el Nr. 91, Berlin, von 
11—2 Vorm., 4—6 Nachm. Aus⸗ 
würts mit gleichem Erfolge brief 
lich, (Auck Sonntags.) 


Compagnon geluch! 


Zur Erweiterung eines lukra⸗ 
tiven Baugeſchäfts, Holzhandlung 
und Dampſſchneidemühle mit großer 
eingeführter Kundſchaft in einer 
Kreisſtadt Oſtpreußens, wird ein 


Compagnon 
mit 40 50,000 Mark Einlage 
eſucht Kenntniſſe in „der 
g + Holzbranche erwünſcht. 
Off. sub J. 3464 an die Annonecen⸗ 
Expedition von Haasenstein & 
Vogler, A.⸗G., Königsberg i. Pr., 
erbeten. 
Ein möblirtes Zimmer, 
zdoch nur ſeparat und voll⸗ 
ſtändig ungenirt, wenn auch außerhalb 
der Stadt gelegen, von einem Herrn zu 
zeitweiſer Benutzung zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter D. 
275 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


» BVBarometerſtand. 2 
Elbing, 23. Nov., Br FRE 3 Uhr. 88 
8 as 5 
29. 88 
Sehr trocken 9. 2 
Beſtändig 6 —— 
Schön Wetter 3. = 
Veränderlich . 28 — 
Regen u. Wind 3 
Viel Regen 6— — 
Stumm 3—— 
27 ee 
Wind: NO. 1 Gr. Wärme. 


8 Der Geſammt⸗ Yulage 
ee Nummer liegt ein 
Proſpect der Fab chem.⸗pharm. Prä⸗ 
parate Dallmann & Co. in 
Gummersbach (Aheinl) über ihre, 
auf der kürzlich in Spa ſtattgefundenen 


Die Internat. Hygiene-Ausſtellung mit der 


großen goldenen Medaille prämiirten, 
Kola⸗ Präparate bei, worauf wir 
unſere Leſer hiermit beſonders aufmerk⸗ 
ſam machen. 


0 5 verſendet jo lange der Vorr. reicht 


yrody ur ene 


due: zur Hitpreußifchen Zeitung. 


(Nebaction, Dung und Verlag 


5. Ziehung der 4. Klaſſe 185, Königl. Preuß Lotterie. 


Ziehung vom 21. 2 1891, Vormittags. 
Nur die Gewiuns über 210 Mark find den dekrefſenden Nummern 
in Aenheſe beigefügt. 
187 1300) 271 304 2 6 
886 600 31 708 7 33 68 116 130001 262 
87 1800) 60 99 763 871 2010, 3 194 257 28, 76 589 
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1 295 307 644 789 1300) 139 5 885.100) 
59 517 30 

008 68 0 - 8008 ! 
44 1 0 68.196. 278 300 90 0 A 3138 868 88040 104 
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9582 318 29 451 695 710 850 931 i 23 34 18509 
37 48 [300] 65 ae 21 23 680727 30 69 876 80 98189 136020 13 1950 
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2 49 Au: 179. 903 66 46011 95 235 160 319 85 525 82 8 


0 27 834 
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von H. Gaartz in Elbing.) 
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5. Ziehung der 4. Klaſſe 185. Königl. Preuß. Lotterie. 
iehung vom 21. November 1891, N 
Nur die inne us 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in 1 beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Kanonenboot 
vettenkapitän 


nen Gefängniß eingepfercht, als Streifpatrouille 
7 einem der heißeſten Gebiete der Erdober⸗ 
Küche, auf dem Ausguck nach Sklavenfahrzeugen. 
f 1 Kreuzer angewieſene Bezirk erſtreckte 
10 bier vierten Grad nördlicher Breite bis 
dur erten Grad ſüdlicher Breite; dieſe Grenzen 
tor e er nicht überſchreiten. Seiner Inſtruk⸗ 
6 gemäß hatte er außer Sichtweite des Lan⸗ 
en zu bleiben und alle diejenigen größeren 
ahrzeuge „aufzubringen“, deren Phyſiognomie 
und allgemeiner Zuſchnitt in ihnen Sklaven⸗ 
an bermuthen ließen. Das Jagdgebiet des 
Sturmvogels“ war der indiſche Ocean, im 
Oſten der afrikaniſchen Küſte. 
2 ee Schiff, die See, der wolkenloſe Himmel 
10 dente gab es weder etwas zu ſehen, noch 
Hitze 17 1 er ſengenden, unerträglichen 
Ener aren Arbeit, Studium und felbit das 
ic ſchlechterdings uumöglich. Jedes Metall, 
we 905 man an Deck berührte, verbrannte die 
dieß Legte man ſich unter Deck zum Schlafe 
e einem bannen Leinentuche be⸗ 
‚ Y e man in eiß gebadet 
„Schiff in Sicht!“ re 
2 Der Ausguckmann ließ in ſeiner Aufregung 
ieje Botſchaft zweimal hören, ehe er von Deck 
aus angerufen werden konnte. 
„Wo iſt das Schiff?“ fragte der Kapitän 
mit Gee bein genden Stimme. 
„Gerade voraus, zwei Stri 2 
war die Antwort. 5 nr 
Die Bezeichnung „zu Luward“ konnte in 
dieſem Falle nur als eine bedeutungsloſe, ge⸗ 
wohnheitsmäßige Phraſe gelten, da es in dieſer 
abſoluten Stille eine „Windſeite“ nicht gab und 
der geiſterhafte Hauch, den einige Feinfühlige 
10 und zu verſpüren wollten, platt von hinten 
m. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
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„Zwei Strich abhalten!“ rief Kapitän Kerk⸗ 
fender dem Mann am Ruder zu. Der Befehl 
wurde prompt ausgeführt. 

Die Neuigkeit hatte ſich in wenigen Sekunden 
durch das ganze Schiff verbreitet und die Leute 
drängten ſich in Gruppen an die Verſchanzungen, 
um nach dem fremden Fahrzeuge auszulugen. 
Sogar die armen Teufel, die Heizer, zeigten 
ihre ruſſigen, ſchweißſtrömenden Geſichter über 
der Luke des Maſchinenraumes. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach war der Fremde nichts als 
ein harmloſer Kauffahrer, aber es lag doch die 
Möglichkeit vor, daß er ſich ſchließlich als 
Sklavenfahrer entpuppte, und ſo war es ganz 
erklärlich, daß die Blaujacken an Bord des 
„Sturmvogels“ ſich bereits in allerlei Speku⸗ 
lationen mit den Priſengeldern einließen, die es 
vielleicht abſetzen konnte. f 

Der Kreuzer befand ſich unter nur mäßige 
Dampf, da die Kohlenvorräthe geſchont werden 
ſollten; es verging daher eine lange Zeit, ehe 
der fremde Segler voll in Sicht kam. 


Derſelbe war ein langer Dreimaſtſchoner 
mit hohen, ſchräg nach hinten geneigten Maſten. 
Er lag tief im Waſſer, hatte alle Segel beigeſetzt, 
und da ſich inzwiſchen auch eine leichte Briſe 
aufgemacht hatte, ſo glitt er mit ziemlicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit durch die glatte Fluth. 

„Der Kerl ſieht wie ein Sklavenfahrer aus,“ 
ſagte Lieutenant Schwalbe, der erſte Offizier, 
zum Kommandanten. 

Kapitän Kerkfender erwiderte kein Wort; er 
hatte die Lippen feſt auf einander gepreßt und 
aus ſeinem Auge blitzte innere Erregung. 


„Laſſen Sie einen Schuß aus dem Bug⸗ 
geſchütz feuern, Lieutenant Häberlein, blind 
natürlich,“ rief er dann dem zweiten Offizier 
zu, „und fragen Sie nach ſeiner Nationalität 
und Nummer!“ 

Der Schuß erdröhnte, die Signalflaggen 
flogen in den Topp hinauf und als Antwort 
hißte der Schoner langſam die amerikaniſche 
Flagge an ſeiner Gaffel. 

„Er hat die Schooten aufgeviert und ein 
paar Striche abgehalten,“ meldete der Steuer⸗ 
mann, die Hand an dem Mützenbräm. 

Der Kapitän nickte kaum merklich. 

„Laſſen Sie mit 'ner Vollkugel laden, 
Lieutenant Häberlein,“ ſagte er. „Holen Sie 
die Flaggen nieder und fragen Sie ihn nach 
ſeinem Namen.“ 


Dies geſchah; der Amerikaner aber nahm 
gar keine Notiz davon. 

„Geben Sie ihm die Kugel vor den Bug, 
weitab natürlich, Lieutenant Häberlein!“ rief der 
Kommandant. 

Wieder krachte das große Geſchütz; man ſah 
das Waſſer weiß aufſpritzen, wo die Kugel, 
m fünfzig Meter vor dem Schoner, aufs 
j 


ug. 

Unmittelbar darauf hißte der Fremde eine 
Buchſtabenflagge, dann wieder eine, und dann 
noch eine; anſtatt ſeine Nummer anzugeben, 
buchitabirie er feinen Namen — The Black 
Eagle (Der ſchwarze Adler). 

„Schlagen Sie doch einmal in dem ameri⸗ 
kaniſchen Kauffahrteiregiſter nach, Lieutenant 
Schwalbe,“ ſagte der Kapitän zu dem erſten 
Offizier. 

15 einer Minute war dieſer wieder an 


eck. 

„Solchen Namen giebt's nicht,“ meldete er. 

Das war verdächtig. 

Ueberdies begann die Briſe ſich ſtärker auf⸗ 
zumachen. 

„Hiſſen Sie das Signal zum Beidrehen!“ 
befahl der Kommandant. „Bringen Sie ein 
Boot zu Waſſer, Lieutenant Häberlein, gehen 
Sie mit ſechs Mann an Bord des Schoners, 
laſſen Sie ſich ſeine Papiere zeigen und brin⸗ 
gen Sie mir Bericht. Sind die Papiere nicht 
ganz in Ordnung,“ fügte er hinzu, „dann kön⸗ 
nen Sie mal nach Sklaven ſuchen; ſtimmen die 
Papiere jedoch, dann unterlaſſen Sie's. Sie 
wiſſen, daß wir nach unſerer Inſtruktion den 
Raum nicht überholen dürfen, wenn die Papiere 
ſich als unverdächtig erweiſen, Sie wiſſen auch, 
daß neuerdings gegen einige übereifrige Heiß⸗ 
ſporne Klagen eingelaufen ſind, und daß es den 
Herren in Folge deſſen in die Bude geregnet 
hat. Seien Sie daher weiſe und vorſichtig. 
Andrerſeits halten Sie auch die Augen offen 
und laſſen Sie ſich keine Brille aufſetzen. Ach⸗ 
ten Sie auf alles und machen Sie, daß Sie 
bald wieder zurückkommen.“ 

Noch ehe Lieutenant Häberlein den Schoner 
erreichte, hatte ſein ſeemänniſcher Blick bereits 
erkannt, daß Bauart und Takelung desſelben 
lediglich auf Schnelligkeit berechnet waren. 
Beſonders erſchien ſein Maſten- und Spieren⸗ 
werk ungewöhnlich ſchwer für ein Fahrzeug 
von ſeiner Größe. 

Der deutſche Offizier wurde an Bord des 
Amerikaners von einem kleinen, ſchmächtigen, 
ältlichen Manne empfangen, der einen breiten 
Panamahut trug und ſich durch ſeine näſelnde 
ſchleppende Sprache als Vollblutyankee verrieth. 

„Bitte um Ihre Papiere, if you please,“ 
ſagte der Lieutenant höflich aber beſtimmt. 

Die Papiere kamen zum Vorſchein und er⸗ 
wieſen ſich durchaus in Ordnung. 

„Was haben Sie für Ladung an Bord?“ 
lautete die nächſte Frage. 

„Stückgut in Kiſten und Ballen; auch 
etwas Baumwolle.“ 


| 


„Warum befindet ſich der Name Ihres 
Fahrzeugs nicht im Regiſter?“ 

„So? Iſt er nicht drin? Well, das kommt 
dann wohl daher, weil's ein ganz neues Schiff 
iſt. Man kann den Schiffsnamen doch nicht 
telegraphiſch ins Regiſter eintragen laſſen, 
Miſter.“ 

Lieutenant 


Häberlein 
Augenblick. ä 

„Laſſen Sie die Luken aufmachen,“ ſagte er 
dann, „ich möchte mir Ihren Cargo einmal 
an ſehen.“ 

Der Schiffer ſchüttelte den Kopf. 

„Daraus kann nichts werden,“ entgegnete 
er. „Der Aufenthalt hat nun gerade lange 
genug gedauert. Es fällt mir nicht ein, noch mehr 
von dem bischen Wind zu verlieren, dem erſten, 
der ſich in dieſer verwünſchten Breite ſeit 'ner 
Woche gezeigt hat.“ g 

„Dann laß ich ſelber die Luken öffnen!“ 
rief der Lieutenant. 

„J nicht doch, Sir; nicht mit Ihren ſechs 
Mann, ſo lange ich noch fünfzehn Leute an 
Deck habe. Sie haben kein Recht, den Raum 
eines achtbaren Kauffahrers zu durchſuchen und 
in ſeinem Cargo herumzuſchnüffeln. Halten 
Sie mich etwa für einen Sklavenhändler? Wenn 
Sie meine Luken abdecken wollen, dann laſſen 
Sie ſich erſt von Ihrem Man-of-war (Kriegs⸗ 
ſchiff) ſoviel Mannſchaft kommen, daß Sie mich 
überwältigen können, verſtehen Sie wohl; nach⸗ 
her mögen Sie ſich mit Vergnügen meinen 
Raum anſehen. Es dürfte ſich dann aber er⸗ 
eignen, daß in Waſhington eine Beſchwerde ein⸗ 
läuft und daß Ihre Regierung hernach für den 
Schaden aufzukommen hat. Weiter will ich 
nichts geſagt haben, Miſter. Ich kenne die 
Abmachungen der Vertragsmächte, das Abfangen 
von Sklavenfahrern betreffend, ſo genau wie 
Sie, und ich laſſe mir mein Recht nicht ſo 
ohne weiteres von jedem erſten beſten herge⸗ 
laufenen Man⸗of⸗wars⸗Mann ſchmälern.“ 

Nachdem der Pankeeſchiffer dieſe lange Rede 
gehalten hatte, drehte er ſich kurz um, ließ den 
Offizier ſtehen und ging in ſeine Kajüte. 

Es blieb dem Lieutenant Häberlein nichts 
übrig, als an Bord des „Sturmvogel“ zurück⸗ 
zukehren und ſeinem Kommandanten das Er⸗ 
gebniß der Erpedition zu melden. 

„Ich bin jedoch feſt überzeugt,“ ſo ſchloß er 
ſeinen Bericht, „daß der Yankee ein Sklaven⸗ 
fahrer iſt.“ 

„Sie haben aber keine Beweiſe dafür; die 
Papiere befanden ſich, wie Sie ſelber einräu⸗ 
nien, in beſter Ordnung.“ 

„Dem Anſchein nach, ja.“ 

„Dann läßt ſich nichts thun,“ ſagte der 
Kommandant. 

Und zu dem größten Leidweſen und Aerger 

der ganzen Beſatzung wurde der Kreuzer wieder 
auf ſeinen Kurs gebracht. 

Allein während der ganzen Nacht wurde 
Kapitän Kerkfender von der Erwägung ge⸗ 
drangſalt, ob es nicht doch beſſer geweſen wäre, 


überlegte einen 


es auf eine etwaige Beſchwerde an hoher Stelle 
und dann auch auf einen Rüffel ankommen zu 
laſſen, als von der Durchſuchung eines ſo ver⸗ 
dächtig erſcheinenden Fahrzeugs Abſtand zu 
nehmen. In der Frühe des nächſten Morgens 
gelangte überdies noch das Gerücht zu ſeinen 
Ohren, daß der Bootsmannsmaat, der den 
Lleutenant Häberlein an Bord des „Black Eagle“ 
begleitet hatte, etwas an jenem Fahrzeuge 
bemerkt habe, das zum mindeſten ſehr auffällig 
war. Der Mann wurde gerufen und aus⸗ 
gefragt. Derſelbe gab an, daß das Boot 
während der Lieutenant an Deck des Schoners mit 
dem Nankee verhandelt habe, ein kurzes Stück 
achteraus getrieben ſei; dabei habe er 
wahrgenommen, daß der Name am Heck des 
Fahrzeugs ganz friſch mit Farbe überſtrichen 
war, um ihn unkenntlich zu machen; trotzdem 
18 die beiden letzten Buchſtaben noch deut⸗ 

ch erkennbar geweſen. Dieſe Buchſtaben aber 
waren A N und nicht L E. 

„Und da jagt der Hallunke, es wäre ein 
neues Schiff!“ rief Kapitän Kerkfender in hellem 
DOM, 1m enden!“ 

„Wir werden ihn kaum noch erreichen,“ 
bemerkte Lieutenant Schwalbe trocken, während 
das Schiff ſich drehte. 

„Meinen Sie? Nun, wir werden ja ſehen,“ 
entgegnete der Kommandant. „Der Wind iſt 
noch immer kaum der Rede werth und wir 
wiſſen ja, welchen Kurs der Schoner geſteuert 
hat. Er läßt ſich nicht träumen, daß wir ihn 
noch einmal zu ſehen wünſchen, und ſo wird 
er den Kurs auch beibehalten haben. Ich bin 
überzeugt, daß wir ihn einholen werden.“ 
' le Hoffnung, den „Black Eagle“ noch 
einmal aufzubringen, verſetzte alle Mann aufs 

eue in Spannung und Erregung. Der Tag 
verging, ohne daß auch nur ein einziges Segel 
in Sicht kam, als jedoch der nächſte Morgen 
anbrach, da ſah Lieutenant Schwalbe ſich ge⸗ 
nöthigt, anzuerkennen, daß des Kapitäns Be⸗ 
urtheilung der Sachlage zutreffender geweſen 
war, als die ſeine. Das Glück hatte den 
„Sturmvogel“ auf die richtige Fährte gebracht. 

„Schiff in Sicht!“ brüllte der Mann auf 
dem Ausguck. 

Richtig! Gerade voraus lag der amerikaniſche 
Schoner beinahe regungslos in der Windſtille, 
mit träge gegen die Maſten ſchlagenden Segeln. 
„Voll Dampf voraus!“ ſchrie der Kapitän 
durch das Sprachrohr in den Maſchinenraum 
hinunter. „Signallſiren Sie ihm, daß er bei⸗ 
drehen ſoll, Lieutenant Häberlein,“ fuhr er 
eifrig fort, „und wenn er nicht ſofort gehorcht, 
dann ſchicken Sie ihm eine Kugel vor den Bug. 

err Lieutenant Schwalbe, Sie gehen mit drei- 

g Mann in die Barkaß; die Leute nehmen 
ihre Gewehre und Entermeſſer mit. So wie 

ie an Bord ſind, laſſen Sie die Luken auf⸗ 
reißen. Sie werden ſich kein X für ein U 
machen laſſen, das weiß ich.“ 

„Zu Befehl!“ antwortete der Lieutenant, 
ein energiſcher, etwas zu Ueberhebung geneigter 
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Offizier von dem Civis-Romanus-sum-Typus. 
Der vorherige Beſchluß ſeines Kommandanten, 
den „Black Eagle“ undurchſucht zu laſſen, hatte 
ihn mit tiefem Unwillen erfüllt, jetzt aber, als 
ein thatkräftigeres Verfahren Platz greifen 
ſollte, athmete er befriedigt auf. 

(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich 
als Ehrenretterin der Gemahlin des egyptiſchen 
Königs Ramſes II. Die Kaiſerin Eliſabeth 
befindet ſich gegenwärtig auf einer Reiſe durch 
das Land der Pyramiden. Am 8. November 
war ſie nach einem kurzen Aufenthalte in 
Alexandria wieder in See gegangen, doch lief 
die Yacht „Miramare“ ſchon wenige Stunden 
ſpäter abermals im Hafen ein; die Kaiſerin 
ſtieg ſodann mit ihrer Begleitung ans 
Land und fuhr ſogleich nach Kairo weiter. 
Von hier hat die hohe Frau an Bord 
eines ihr vom Khedive zur Verfügung 
geſtellten Salondampfers die Reiſe den Nil 
ſtromaufwärts bis zum alten Theben an—⸗ 
getreten, wobei ſie alle berühmten Stätten der 
altegyptiſchen Cultur, ſowie die Pyramiden be= 
ſichtigen wird. Für die wiſſenſchaftlichen Kreiſe 
Egyptens und die dort auf dem Gebiete der 
Archäologie thätigen Europäer hat dieſe Reiſe 
der Kaiſerin eine beſondere Bedeutung erlangt; 
dieſelbe hatte vor Kurzem an den Neſtor der 
alexandriniſchen Archäologen, Dr. Neroutſos 
Bey, ein Schreiben gerichtet, worin fie denſelben 
zu der von ihm aufgefundenen Löſung der 
Streitfrage betreffs der Gemahlin des Königs 
Ramſes II. beglückwünſchte. Die Frage war 
vor etwa zwei Monaten aufgetreten, als bei 
den neueren Ausgrabungen bei Abukir der 
Sarkophag der Königin Hentmara, der Gattin 
von Ramſes II. aufgefunden wurde. Dieſes 
Monument trägt eine Hieroglyphenaufſchrift, in 
welcher der Königin folgender Titel verllehen 
wird: „Tochter des Königs, geliebt von ihrem 
Vater, Gattin und erſte Gemahlin des Königs.“ 
Dieſe Auslegung erregte das größte Aufſehen, 
denn bisher hatte man noch nie davon gehört, 
daß die Könige der alten Egypter es für 
erlaubt hielten, ihre eigenen Töchter zu ihren 
Gemahlinnen zu nehmen; und doch ſchien die 
Inſchrift zu beſagen, daß der berühmte Ram⸗ 
ſes II. (der 424. König von Eqypten, der 15. 
der XVIII. Dynaſtie, deſſen Tod in das Jahr 
1554 vor Chr. verlegt wird) ſich nicht geſcheut 
habe, ſeine Tochter Hentmara zu ehelichen. Die 
Gelehrten in Kairo und Alexandria bemühlen 
ſich, andere Beiſpiele aus der alten Geſchichte 
aufzufinden, nach denen derartige Verbindungen 
im Alterthum doch zuläſſig geweſen ſeien. In 
dieſe Erörterung griff nun Dr. Neroutſos Bey 
ein mit der einfachen Erklärung, daß Hentmara 
nicht die Tochtee, ſondern die leibliche 
Schweſter des Königs Ramſes, und ſo— 


mit die Tochter des vorher regierenden 
Königs Oſiri⸗Menephta geweſen ſei. Dieſe 
Erklärung laſſe die Aufſchrift des Sarkophags 
ohne jede Schwierigkeit zu. Das Recht, die 
Schweſter zu ehelichen, aber hätten die Könige 
der Egypter von dem Anfang der Geſchichte an 
für ſich in Anſpruch genommen, und zwar als 
ein Mittel, um die Dynaſtie vor einer Ver⸗ 
miſchung mit dem Volke zu bewahren. Schon 
Oſiris habe das Beiſpiel gegeben, indem er 
ſeine Schweſter, die Göttin Iſis, zur Gemahlin 
nahm, und noch die letzte Königin, Kleopatra VII. 
Philopator, welche durch ihre Beziehungen 
zu Caeſar und Antonius bekannt wurde, 
ehelichte zuvor zwei ihrer Brüder, zuerſt den 
Ptolemäos Dionyſos, und nach deſſen Tode 
Ptolemäos XV., den Letzten der Lagiden. — 
Dieſen Streit der egyptiſchen Gelehrten hatte 
nun die Kaiſerin Eliſabeth, welche auch die 
neueren Ausgrabungen von Abukir zu beſichti⸗ 
gen beſchloſſen hatte, mit großem Inkereſſe ver⸗ 
folgt und dem Dr. Neroutſos Bey zu einer 
offenbar recht glücklichen Löſung der etwas 
heiklen Ehefrage des alten Pharaonen einige 
anerkennende Worte überſandt. Die archäolo⸗ 
giſche Geſellſchaft zu Alexandrien hat darauf 
hin aus ihrer Mitte eine Commiſſion ernannt, 
welche der Kaiſerin ihre Dienſte als Führer 
bei dem Beſuch der alten Kunſtſtätten an⸗ 
geboten hat. 

— Des Bären Rache. Aus Paris 
ſchreibt man: Der Bändiger Mesquez im Win⸗ 
ter⸗Cirkus wollte einen Bären über die Barriere 
ſpringen laſſen. Das ſonſt ſehr folgſame Thier 
weigerte ſich, weshalb Mesquez ihn peitſchen 
mußte. Der Bär ließ ſich dies gefallen und 
gehorchte. Als aber die Produktion beendet 
war und Mesgquez ihn fortführen wollte, richtete 
ſich der Bär plötzlich auf und zerfleiſchte im Nu 
unter den Entſetzen des Publikums das Geſicht 
des Bändigers mit Tatzenhieben, wobei er Mes⸗ 
guez das rechte Auge ausſchlug. Auch die 
ſonſtigen Verwundungen ſind erheblich. 

— Löwengeſchichte. Der Schauplatz eines 
höchſt komiſchen Ereigniſſes war jüngſt der 
Bahnhof von Mancheſter. Daſelbſt war, wie 
man von dort ſchreibt, ein langer, aus 
Viehwaggons beſtehender beſtehender Zug ein- 
gelaufen, man öffnete eine Thür nach der ande- 
ren und das Ausſteigen der vierfüßigen Reiſenden 
begann. Jetzt öffnete der Beamte auch die 
Thür des letzten Waggons, ſchlug dieſelbe jedoch 
mit einem furchtbaren Aufſchrei der Angſt und 
des Schreckens ſofort wieder zu. Er hatte im 
Hintergrunde des ſchwach beleuchteten Waggons 
einen ungeheuren, wild blickenden Löwen bemerkt! 
Der erſte Beamte war wohl trotz ſeines erklär⸗ 
lichen Schreckens kaltblütig genug geweſen, die 
Thür wieder zu ſchließen; aber ein College, der 
über ſeine Schultern hinweg das Thier gleichfalls 
geſehen, verlor vollſtändig den Kopf und machte 
einen großen Alarm. Eine ſchreckliche Panik 
entſtand, und Alles begann voller Entſetzen zu 
fliehen, da man nicht anders meinte, als daß 


das Thier ausgebrochen und hinter ihnen her 
wäre. Als der erſte Schrecken überwunden, 
fanden ſich einige der Muthigſten, die dem 
Waggon ſich vorſichtig näherten und deſſen Thü⸗ 
ren zu verrammeln ſuchten, während der Stations⸗ 
chef von der Direction des zoologiſchen Gartens 
zu Mancheſter ſich per Draht Hilfe erbat. Es 
rückte denn auch eine ganze Colonne bis an die 
Zähne bewaffneter Wächter an. Die Gewehre 
im Anſchlag, poſtirten ſie ſich vor dem Wagen, 
deſſen Thür jetzt unter athemloſer Spannung 
geöffnet wurde. Im nächſten Augenblick aber 
ertönte ein unbändiges Gelächter; denn als das 
geübte Auge der Wächter den Wüſtenkönig et⸗ 
was näher betrachtet, erkannten ſie, daß die 
Beſtie — ausgeſtopft war. Das Thier bildete 
das Geſchenk eines Londoner Kaufmanns 
an einen in Mancheſter lebenden Freund. 

— Ausländer in China. Anläßlich der 
beunruhigenden Nachrichten aus China, die die 
Europäer betreffen, werden folgende ſtatiſtiſche 
Notizen der in Tientſin erſcheinenden Zeitung 
Schibao von Intereſſe ſein, die über die Zahl 
der in offenen chineſiſche Häfen lebenden Aus⸗ 
länder Auskunft geben. Im Ganzen leben in 
dieſen 21 den Fremden geöffneten Häfen 8107 
Fremde in 552 Handlungshäuſern, darunter 3317 
Engländer in 327, 1155 Amerikaner in 32, 883 
Japaner in 29, 648 Deutſche in 80, 618 Portu⸗ 
gieſen in 5 und 131 Ruſſen in 12 Häuſern. 
Gleichſam, um die Chineſen darüber zu beruhi⸗ 
gen, daß die Menge der Fremden doch nur eine 
ſehr geringe iſt, wird unmittelbar darauf auch 
die Anzahl der in jenen Häfen lebenden Chine⸗ 
ſen angeben. An den 21 Orten leben 5,630,000 
Chineſen, darunter in Kanton allein 1,600,000, 
in Tientſin 915,000, in Hankong 800,000, in 
Fu⸗tſchou 630,000, in Shanghai 380,000. 


Heiteres. 


„[Eine Muſterfrau. Ein ausgezeichneter 
Ehemann, der niemals eine Gelegenheit vor⸗ 
übergehen ließ, ohne die vortrefflichen Eigen⸗ 
ſchaften ſeiner beſſeren Hälfte zu rühmen, ſagte 
neulich: „Meine Frau iſt ſo gut, ſo nachſichtig 
gegen Jedermann, daß, wenn ſie Böſes von 
Jemandem ſpricht, ſie auch nicht ein Wort da⸗ 
von glaubt.“ - 


* 


* [Urtheil einer Frau über die Frauen. 
Als Lady Montagu gefragt wurde, ob ſie es 
vorziehen würde, ein Mann zu ſein, antwortete 
ſie: „Nein, ich bin ſehr zufrieden, daß ich eine 
Frau bin, wenn ich bedenke, daß ich der Gefahr 
nicht ausgeſetzt bin, eine zu nehmen.“ 


* [Aus dem Gerichtsſaal.] „Mein 
Herr Gerichtshof“, ſagte ein Angeklagter, der 
hisher rundweg leugnete, während der ſchlechten 
Rede ſeines Vertheidigers, „entziehen Sie ihm 
das Wort — ich geſteh' lieber!“ ; 
Druck, Redaction und Derlag von B. Gaar in Elbing. 


